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1 Rahmenbedingungen der Arbeit im Fach Kunst 

Der Standort des KKGs befindet sich in einer kleineren Stadt zwischen den zwei Großstädten Köln und Bonn. Die gym-
nasiale Oberstufe bietet üblicherweise drei Kunstkurse pro EF Jahrgang an (ca. 60 Schülerinnen und Schüler), und ist 
mit Kunsterziehern personell so ausgestattet, dass die Stundentafel im Fach Kunst auch in der Sekundarstufe I erfüllt 
werden kann. 

Das Fach Kunst am Käthe Kollwitz Gymnasium soll die künstlerischen Anlagen der Schülerinnen und Schüler sowohl in 
praktischer als auch in geistiger Hinsicht ausbilden und sie auf diese Weise befähigen, sich nicht nur in künstlerischen 
Zusammenhängen, sondern auch in einer zunehmend bildnerisch gestalteten und symbolisch komplexen Lebenswelt 
kompetent zu bewegen. In diesem Sinne ist Käthe Kollwitz, die Namenspatronin der Schule, durch ihre hohe künstleri-
sche Qualität und ihre Bezugnahme zur gesellschaftlichen Wirklichkeit ein Vorbild. 

Das Fach Kunst wird von drei Kolleginn/en zeitweise mit Unterstützung durch Studienassessoren unterrichtet. Die drei 
Unterrichtseinheiten eines Grundkurses werden üblicherweise abwechselnd in einer Doppel- und einer Einzelstunde ge-
halten.  

Die Schule verfügt über zwei größere Kunsträume und ist zudem mit einem kleinen Keramikraum mit Brennofen sowie 
einem Materialraum  und einem Sammlungsraum für Oberstufen Lehrmaterial ausgestattet. Mit der Haupt- und der Real-
schule werden zwei weitere Klassenräume und ein weiterer Materialraum  abwechselnd genutzt. Das KKG besitzt jedoch 
keine besondere Einrichtung zur Holz- und Metallbearbeitung. Für Drucktechniken gibt es eine Druckpresse. Für den 
Kunstunterricht kann ein mobiler Laptopwagen mit Beamer benutzt werden. Der Fachbereich besitzt einen Rechner mit 
einfacher Bildbearbeitungssoftware und kann weitere Rechner im Computerraum nutzen. 
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Durch die Lage der Schule im städtischen Umfeld zwischen Köln und Bonn sind Museumsbesuche gut möglich. Jährlich 
wird neben individuellen Exkursionen ein zentraler Museumstag organisiert, bei der die gesamte Schule verschiedene 
Ausstellungen besucht. Eine Zusammenarbeit mit Angeboten der Eltern sowie dem Kunstverein Wesseling sowie der 
Stadt Wesseling wird angestrebt und gefördert. 

Es wird angestrebt, fächerverbindend zu arbeiten, sowohl integriert in den regulären Unterricht als auch in Aktionstagen 
oder Projekten.  
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2 Entscheidungen zum Unterricht 

 

2.1 Unterrichtsvorhaben 

 
Das „Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben“ (Kapitel 2.1.1) dient dazu, den Kolleginnen und Kollegen einen schnellen 
Überblick über die Zuordnung der Unterrichtsvorhaben zu den einzelnen Jahrgangsstufen zu verschaffen. 
Diese Unterrichtsvorhaben bündeln Kompetenzen des Kernlehrplans unter thematischen Gesichtspunkten. Im Über-
sichtsraster werden nur die für das Unterrichtsvorhaben zentralen Kompetenzen aufgeführt. Weiterhin werden den Unter-
richtsvorhaben die im Kernlehrplan vorgegebenen Inhaltsfelder und die inhaltlichen Schwerpunkte zugeordnet. 
Ziel der Darstellung ist, dass die Unterrichtsvorhaben für alle fachlichen Kolleginnen und Kollegen nachvollziehbar sind. 
Die Darstellung ersetzt nicht die individuelle Unterrichtsplanung und erhebt nicht den Anspruch eines Lehrwerks. 
Eine Abweichung in der Konkretisierung  der Unterrichtsvorhaben ist im Rahmen der pädagogischen Freiheit der Lehr-
kräfte möglich. Sie wird in die regelmäßige Evaluation eingebracht. Dabei bleibt allerdings sicherzustellen, dass im Rah-
men der Umsetzung der Unterrichtsvorhaben insgesamt alle Kompetenzen des Kernlehrplans ausgebildet werden. 



 

 

2.1.1 Übersichtsraster Unterrichtsvorhaben 

G8 Kunst Jahrgangsstufen 5-9: Hauscurriculum  KKG 
Tabellarische Auflistung der Unterrichtsvorhaben 
(hier: 1 WStd = 45 Minuten, ○ = Produktion   ■  = Rezeption) 

 

5.1 Unterrichtsvorhaben 5.1: 

Wechselwirkung von Farben in inhaltlichen und kompositorischen 
Bildzusammenhängen 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen. 

 beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen in ihren wesent-
lichen Merkmalen. 

 begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von Untersuchungser-
gebnissen  

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Bildgestaltung (Farbe, Form), Bildkonzepte (Bildstrategien) 

Zeitbedarf: 12 WStd. 

Unterrichtsvorhaben 5.2:  

 Ausdrucksqualität ungegenständlicher plastischer Formgebungen 

Übergeordnete Kompetenzen:  

• gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren Verwendungs- und 
Bedeutungszusammenhängen. 

• analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundlegende 
Aspekte. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Form  

Zeitbedarf: 12 WStd. 
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Unterrichtsvorhaben 5.3:  
Umrisslinie und differenzierter Einsatz der Linie als Bedeutungsträger 
in der Freihandzeichnung 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren Verwendungs- 
und Bedeutungszusammenhängen. 

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick 
auf ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen. 

 beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen in ihren wesent-
lichen Merkmalen. 

 begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von Untersuchungser-
gebnissen. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Form, Bildstrategie 
Zeitbedarf: 10 WStd. 

5.2 Unterrichtsvorhaben 5.4:  

Materialien hinsichtlich ihrer Wirkungsdimension untersuchen und in 
neue Gestaltungen integrieren 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über materialbezoge-
ne, farbbezogene und formbezogene Wirkungszusammenhänge. 

 analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundlegen-
de Aspekte. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Form, Material, Bildstrategie 
Zeitbedarf: 10 WStd. 
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Unterrichtsvorhaben 5.5:  

Frottage und Materialdruck als experimentelle Techniken 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder auf der Grundlage  elementarer Kenntnisse über materialbezoge-
ne, farbbezogene und formbezogene Grundlagen. 

 analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundlegende 
Aspekte. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: Form, Material, Bildstrategie 
Zeitbedarf: 16 WStd.  

Unterrichtsvorhaben 5.6:  

Herstellen eines Zusammenhangs zwischen historischen Bildern und 
Bildern aus der Wirklichkeit der Schülerinnen und Schüler 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren  
Verwendungs- und Bedeutungszusammenhängen 

 analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundlegende 
Aspekte  

 begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von Untersuchungser-
gebnissen  

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte:  
Bildkonzepte, personale/soziokulturelle Bedingungen 

Zeitbedarf: 16 WStd. 
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6.1 Unterrichtsvorhaben 6.1:  

Raumdarstellung auf der Fläche 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren Verwendungs- 
und Bedeutungszusammenhängen. 

 beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen in ihren wesentli-
chen Merkmalen. 

 analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundlegende 
Aspekte. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung 

Inhaltliche Schwerpunkte: Form, Farbe 

Zeitbedarf: 16 WStd.  

Unterrichtsvorhaben 6.2:  

Der differenzierte Einsatz der Linie im Kontext grafischer Gestaltung 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren Verwendungs- 
und Bedeutungszusammenhängen. 

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick 
auf ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen. 

 gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über materialbezoge-
ne, farbbezogene und formbezogene Wirkungszusammenhänge. 

 beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen in ihren wesent-
lichen Merkmalen. 

 analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundle-
gende Aspekte. 

 begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von Untersuchungser-
gebnissen. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung 

Inhaltliche Schwerpunkte: Form, Bildstrategie 

Zeitbedarf: 14 WStd. 
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Unterrichtsvorhaben 6.3:  
Vom Experiment mit Farben und Farbauftrag zu einer aussagekräftigen 
Bildgestaltung 
Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder mittels grundlegender Verfahren in elementaren Verwendungs- 
und Bedeutungszusammenhängen. 

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen. 

 beschreiben eigene und fremde Gestaltungen sachangemessen in ihren wesentli-
chen Merkmalen. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung 

Inhaltliche Schwerpunkte: Material, Farbe, Bildstrategie 

Zeitbedarf: 8 WStd. 
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6.2 Unterrichtsvorhaben 6.4:  

Grafische Illustration einer literarischen Vorlage 

Übergeordnete Kompetenzen: 

 gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über materialbezoge-
ne, farbbezogene und formbezogene Wirkungszusammenhänge. 

 begründen einfache Deutungsansätze zu Bildern anhand von Untersuchungser-
gebnissen. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Material, personal/soziokulturelle Bedingungen  

Zeitbedarf:  16 WStd. 

Unterrichtsvorhaben 6.5:  

Farbe in Collage und Montage mit Exkursen zu Bildbeispielen aus der 

aktuellen Kunst 

Übergeordnete Kompetenzen: 

 gestalten Bilder auf der Grundlage elementarer Kenntnisse über materialbezogene, 
farbbezogene und formbezogene Grundlagen. 

 analysieren eigene und fremde Gestaltungen angeleitet in Bezug auf grundlegende 
Aspekte. 

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Material, Farbe, Bildstrategien  

Zeitbedarf:  14 WStd.  
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7 Unterrichtsvorhaben 7.1:  

Figurengruppen im Raum, elementare perspektivische Mittel 

Übergeordnete Kompetenzen: 

 verwenden und bewerten den bildfindenden Dialog als Möglichkeit selbständig Ge-
staltungslösungen zu entwickeln. 

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen in komplexeren 
Problemzusammenhängen. 

 beschreiben sinnlich wahrgenommene bildnerische Objekte, Prozesse und Situati-
onen und ihre subjektive Wirkung sprachlich differenziert. 

 analysieren mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren gestaltete Phä-
nomene aspektbezogen und geleitet in ihren wesentlichen materiellen und forma-
len Eigenschaften. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Form, Bildstrategien  

Zeitbedarf:  14 WStd. 

Unterrichtsvorhaben 7.2:  

Ein Produkt neu entwerfen und mit Plakat bewerben 
Übergeordnete Kompetenzen: 

 verwenden und bewerten den bildfindenden Dialog als Möglichkeit selbständig Ge-
staltungslösungen zu entwickeln. 

 gestalten Bilder durch Verwendung material- farb- und formbezogener    Mittel und 
Verfahren sowohl der klassischen als auch der elektronischen Bildgestaltung. 

 beschreiben sinnlich wahrgenommene bildnerische Objekte, Prozesse und Situati-
onen und ihre subjektive Wirkung sprachlich differenziert. 

 analysieren mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren gestaltete Phä-
nomene aspektbezogen und geleitet in ihren wesentlichen materiellen und forma-
len Eigenschaften. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltlicher Schwerpunkt: Material, Farbe, personale/soziokulturelle Bedingungen 
Zeitbedarf:  20 WStd 
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9 Unterrichtsvorhaben 9.1:  

Bildfindung durch Zufallsverfahren und Bildgestaltung mit Collage-
techniken 
Übergeordnete Kompetenzen:  

 verwenden und bewerten den bildfindenden Dialog als Möglichkeit selbständig Ge-
staltungslösungen zu entwickeln. 

 gestalten Bilder durch Verwendung material- farb- und formbezogener Mittel und 
Verfahren sowohl der klassischen als auch der elektronischen Bildgestaltung 

 Interpretieren die Form-Inhaltsbezüge von Bildern durch die Verknüpfung von werk-
immanenten Untersuchungen und bildexternen Informationen 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 
Inhaltlicher Schwerpunkt: Form, Material, Bildstrategien  
Zeitbedarf:   16 WStd.  

Unterrichtsvorhaben 9.2: 

Wirkungsweise von Farbe 
Übergeordnete Kompetenzen: 

 gestalten Bilder durch Verwendung material- farb- und formbezogener Mittel und 
Verfahren sowohl der klassischen als auch der elektronischen Bildgestaltung. 

 beschreiben sinnlich wahrgenommene bildnerische Objekte, Prozesse und Situa-
tionen und ihre subjektive Wirkung sprachlich differenziert. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 

Inhaltliche Schwerpunkte: 
Farbe, personale/soziokulturelle Bedingungen 
Zeitbedarf: 10 WStd. 
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Unterrichtsvorhaben 9.3:  

Raumkonstruktion auf der Fläche  
bis hin zu dreidimensionaler Realisation  
 

Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder/Objekte durch Verwendung material- farb- und formbezogener Mit-
tel und Verfahren sowohl der klassischen als auch der elektronischen Bildgestal-
tung.  

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen in komplexeren 
Problemzusammenhängen. 

 beschreiben sinnlich wahrgenommene bildnerische Objekte, Prozesse und Situati-
onen und ihre subjektive Wirkung sprachlich differenziert. 

 analysieren mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren gestaltete Phä-
nomene aspektbezogen und geleitet in ihren wesentlichen materiellen und forma-
len Eigenschaften. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte 
Inhaltlicher Schwerpunkt:  
Bildgestaltung: Form  
Bildkonzepte: Bildstrategien und personale/soziokulturelle Bedingungen  
Zeitbedarf:   20 WStd.  
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Unterrichtsvorhaben 9.4.:   

Arbeiten mit Vorbildern – Nachbildern als Unterrichtsprojekt 
Übergeordnete Kompetenzen:  

 gestalten Bilder/Objekte durch Verwendung material- farb- und formbezogener Mit-
tel und Verfahren sowohl der klassischen als auch der elektronischen Bildgestal-
tung.  

 bewerten Arbeitsprozesse, bildnerische Verfahren und Ergebnisse im Hinblick auf 
ihre Einsatzmöglichkeiten im Kontext von Form-Inhalts-Gefügen in komplexeren 
Problemzusammenhängen. 

 beschreiben sinnlich wahrgenommene bildnerische Objekte, Prozesse und Situati-
onen und ihre subjektive Wirkung sprachlich differenziert, 

 analysieren mittels sachangemessener Untersuchungsverfahren gestaltete Phä-
nomene aspektbezogen und geleitet in ihren wesentlichen materiellen und forma-
len Eigenschaften, 

 interpretieren die Form-Inhalts-Bezüge von Bildern durch die Verknüpfung von 
werkimmanenter Untersuchungen und bildexterner Informationen. 

Inhaltsfeld: Bildgestaltung, Bildkonzepte,  

                    Käthe Kollwitz Lernzirkel (optional fächerübergreifend) 

Zeitbedarf: 30 WStd. 

 
 
 
  



 

16 
  

 
 
  

Einführungsphase (EF)   

  
Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Was ist Kunst? – Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Ge-
genstand 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse In-
tentionen zu (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (KTR1) erörtern und beurteilen an eigenen Gestaltungen den Einfluss 
individueller und kultureller Vorstellungen, 

• (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Ein-
beziehung bildexternen Quellenmaterials die biografische, soziokultu-
relle und historische Bedingtheit von Bildern. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien  Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 12 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Farbe - Das Bild der Wirklichkeit in der Malerei 
 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP2) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten unter differenzier-
ter Anwendung und Kombination der Farbe als Bildmittel, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der farbigen Gestaltung und deren spe-
zifische Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu bildnerischen Problemstellungen 
im Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergebnissen 
und im Prozess gewonnenen Erfahrungen. 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 15 Std. 

Unterrichtsvorhaben III: 
 
Thema: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und 

Form 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (GFP3) entwerfen und bewerten Kompositionsformen als Mittel der 
gezielten Bildaussage, 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 
Thema: Von der freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP1) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten in zweidimensio-
nalen Bildgestaltungen unter Anwendung linearer, flächenhafter und 
raumillusionärer Bildmittel, 
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• (GFR5) benennen und erläutern Bezüge zwischen verschiedenen 

Aspekten der Beschreibung des Bildbestands sowie der Analyse 
des Bildgefüges und führen sie schlüssig zu einem Deutungsan-
satz zusammen, 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bildgestaltungen als Ausdruck in-
dividueller Interessen. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 21 Std. 

 
• (ELR1) beschreiben die Mittel der linearen, flächenhaften und raumil-

lusionären Gestaltung und spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 
• (STR2) benennen und beurteilen abbildhafte und nicht abbildhafte 

Darstellungsformen in bildnerischen Gestaltungen. 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung  Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien 
 
Zeitbedarf: 24 Std. 

Unterrichtsvorhaben V: 
 
Thema: Die plastische Form im Raum 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP3) erproben und beurteilen Ausdrucksqualitäten plastischer Bild-
gestaltungen unter Anwendung modellierender Verfahren,  

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plastischen Gestaltung und deren 
spezifischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (STR1) beschreiben und untersuchen in bildnerischen Gestaltungen 
unterschiedliche zufallsgeleitete und gezielte Bildstrategien. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
  Elemente der Bildgestaltung  Bilder als Gesamtgefüge 
  Bildstrategien 
 
Zeitbedarf: 18 Std. 

 
 
 
 

Die Länge der Unterrichtseinheiten kann im Rahmen schulischer 
Gegebenheiten (Sonderveranstaltungen, Fahrten, etc.) variieren. 

  
Summe Einführungsphase: 90 Stunden  
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Qualifikationsphase – Q1 (GRUNDKURS) 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Das Individuum in seiner Zeit  
Rembrandt (Abiturvorgaben 2018), Francisco de Goya (1790-1825), (Abi-
turvorgaben 2019/20) 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung linearer, farbiger, 
flächenhafter und raumillusionärer  Mittel der Bildgestaltung und bewer-
ten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit ausgewählten Formen der 
Bildanalyse (u.a. Beschreibung der formalen Zusammenhänge und des 
Grads der Abbildhaftigkeit), 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildgestaltungen als Ausdruck indivi-
dueller Positionen im Sinne einer persönlichen Deutung von Wirklich-
keit, 

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flächenhaften und 
raumillusionären Gestaltung und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen zur Organisation des Bildge-
füges fremder Gestaltungen, 

• (KTP2) gestalten und erläutern neue Bedeutungszusammenhänge 
durch Umdeutung und Umgestaltung von Bildtraditionen. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
Zeitbedarf: 60 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Der Mensch im (realen) Raum 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter Anwendung plastischer Mittel in 
raumbezogenen Gestaltungen und bewerten diese im Hinblick auf die Ge-
staltungsabsicht, 

▪ (ELR2) analysieren die Mittel plastischer und raumbezogener Gestaltung 
und erläutern deren Funktionen im Bild, 

▪ (KTR2) vergleichen und erörtern an fremden Gestaltungen unter Einbezie-
hung bildexternen Quellenmaterials die biografische, soziokulturelle und 
historische Bedingtheit von Bildern, 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – GRUNDKURS: 90 Stunden   
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Qualifikationsphase – Q2 (GRUNDKURS) 

Unterrichtsvorhaben III: 
 

Thema: Konstruktion von Erinnerung – C. Boltanski (Abiturvorgaben 2018) 

                                                          L. Bourgeois (Abiturvorgaben 2019/20) 
  
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter absichtsvollem 
Einsatz von Materialien, Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeu-
gen und deren Bezügen, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse In-
tentionen zu (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (KTR4) vergleichen und bewerten Bildzeichen aus Beispielen der 
Medien-/ Konsumwelt und der bildenden Kunst. 

 
 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 

Thema: Konstruktion von Wirklichkeit – G. Richter (Abiturvorgaben 2018)  

                                                               M. Ernst (Abiturvorgaben 2019/20)  
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP4) gestalten vorhandenes Bildmaterial mit den Mitteln der digitalen 
Bildbearbeitung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf die 
Gestaltungsabsicht, 

• (ELR3) analysieren digital erstellte Bildgestaltungen und ihren Entste-
hungsprozess und bewerten die jeweilige Änderung der Ausdrucksqua-
lität, 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehrdeutigkeit von 
Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q2) – GRUNDKURS: 60 Stunden 
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Qualifikationsphase – Q1 (LEISTUNGSKURS) 

Unterrichtsvorhaben I: 
 
Thema: Das Individuum in seiner Zeit I -– Rembrandt (Abiturvorgaben 
2018), im malerischen und grafischen Werk von F. d. Goya (1790-1825), 
(Abiturvorgaben 2019/20) 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter differenzierter Anwendung linea-
rer, farbiger, flächenhafter und raumillusionärer Mittel der Bildgestaltung 
und bewerten diese im Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen mit gezielt ausgewählten 
Formen der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der formalen Zusammen-
hänge und des Grads der Abbildhaftigkeit), 

• (KTP1) entwerfen und beurteilen Bildgestaltungen als Ausdruck indivi-
dueller Positionen im Sinne einer persönlichen Deutung von Wirklichkeit 
in kulturellen Kontexten. 

• (ELR1) analysieren die Mittel der linearen, farbigen, flächenhaften und 
raumillusionären Gestaltung und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• (GFR2) erstellen differenzierte Skizzen zur Organisation des Bildgefü-
ges in fremden Gestaltungen zu selbst gewählten Aspekten, 

• (KTP2) gestalten und beurteilen neue Bedeutungszusammenhänge 
durch Umdeutung und Umgestaltung von Bildtraditionen. 

 
 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 75 Std. 

Unterrichtsvorhaben II: 
 
Thema: Der Mensch im (realen) Raum – im malerischen, grafischen und 
plastischen Werk von Picasso (1930-1950)(Abiturvorgaben 2018-20) 
 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter differenzierter Anwendung plas-
tischer Mittel in raumbezogenen Gestaltungen und bewerten diese im 
Hinblick auf die Gestaltungsabsicht, 

• (ELR2) analysieren die Mittel plastischer und raumbezogener Gestal-
tung und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht abbildhafte Darstellungs-formen 
in Gestaltungen und erläutern die damit verbundenen Intentionen, 

 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 75 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1) – LEISTUNGSKURS: 150 Stunden 
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Qualifikationsphase – Q2 (LEISTUNGSKURS) 

Unterrichtsvorhaben III: 
 

Thema: Konstruktion von Erinnerung – C. Boltanski (Abiturvorgaben 2018) 

                                                          L. Bourgeois (Abiturvorgaben 2019/20) 
 
Kompetenzen: 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestaltungen unter absichtsvollem Ein-
satz von Materialien, Medien, Techniken, Verfahren, Werkzeugen und 
deren Bezügen, 

• (STR2) ordnen Gestaltungsprozesse und Gestaltungsergebnisse unter-
schiedlichen Intentionen zu (z.B. dokumentieren, appellieren, irritieren), 

• (KTR5) analysieren und bewerten vergleichend komplexe Bildzeichen 
aus Beispielen der Medien-/ Konsumwelt und der bildenden Kunst. 

 
 
 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 50 Std. 

Unterrichtsvorhaben IV: 
 

Thema: Konstruktion von Wirklichkeit – in Portraits (1965-1990) von G. 

Richter (Abiturvorgaben 2018-20) und im Werk von Marlene Dumas (Abitur-
vorgaben 2018) 
 Aleatorische Verfahren des Surrealismus insb. Bei M. Ernst (Abiturvorga-
ben 2019/20) 
Kompetenzen: 
Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP4) gestalten selbst erstelltes Bildmaterial mit den Mitteln der digita-
len Bildbearbeitung um und bewerten die Ergebnisse im Hinblick auf die 
Gestaltungsabsicht, 

• (ELR3) analysieren digital erstellte Bildgestaltungen und ihre Entste-
hungsprozesse und bewerten die jeweiligen Änderungen der Aus-
drucksqualität, 

• (STR3) vergleichen und beurteilen die Ein- oder Mehrdeutigkeit von 
Bildern in Abhängigkeit zum Adressaten. 

 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
 
Inhaltliche Schwerpunkte: 
 Elemente der Bildgestaltung   Bilder als Gesamtgefüge 
 Bildstrategien   Bildkontexte 
 
Zeitbedarf: 50 Std. 

Summe Qualifikationsphase (Q1+Q2) – LEISTUNGSKURS: 250 Stunden 
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2.1.2 Konkretisierte Unterrichtsvorhaben  

Hinweis: Thema, Inhaltsfelder, inhaltliche Schwerpunkte und Kompetenzen hat die Fachkonferenz der exemplarischen Schule 
verbindlich vereinbart. In allen anderen Bereichen sind Abweichungen von den vorgeschlagenen Vorgehensweisen bei der 
Konkretisierung der Unterrichtsvorhaben möglich. 
Die Darstellung in Form einer dreispaltigen Tabelle weist eine abgestufte Verbindlichkeit auf: 
 

linke Spalte: Mittlere Spalte: rechte Spalte: 

Festlegungen der Fachkonferenz:  

Zuordnung von Kompetenzen des 
Kernlehrplans zu Unterrichtsvorhaben 
des schulinternen Lehrplans 

Absprachen der Fachkonferenz: 

• konkrete Umsetzung  der laut Schul-
gesetz § 70 beratenen Grundsätze 

• inhaltliche Konkretisierung gemäß 
Vorgaben des Zentralabiturs 

Anregungen für mögliche Konkretisie-
rungen im Unterricht der Lehrkräfte: 

• Werke 

• Epochen 

• Medien 

• Literatur 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben I:  

Was ist Kunst? – Bearbeitung der Frage an einem Motiv oder Gegenstand 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Bilder als Gesamtgefüge, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 12 Std. 

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
Elemente der Bildgestaltung: 

• --- 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugän-
ge mittels praktisch-rezeptiver Analy-
severfahren, 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven 
Bildwirkungen auf der Grundlage von 
Perzepten, 

• (GFR6) beurteilen das Perzept vor 
dem Hintergrund der Bildanalyse und 
der Bilddeutung. 

 
Bildstrategien: 

• (STR2) benennen und beurteilen ab-
bildhafte und nicht abbildhafte Darstel-
lungsformen in bildnerischen Gestal-
tungen. 

 
Bildkontexte: 

▪ (KTR1) erläutern an fremden Gestal-
tungen die biografische, soziokulturel-

Materialien/Medien Beispiele 
Epochen/Künstler(innen) 
Unterschiedliche Werke mit gleichem Bild-
motiv 

Motiv Schädel (Vanitas Stillleben, Toten-
tanz, Der Tod und das Mädchen, Böcklin) 
Motiv Dinge des Alltags (Stillleben, Portrait 
anhand von Dingen) 
Motiv Quelle (Ingres “Die Quelle” - 
Duchamp „Fontaine“ – Oldenburg „Garten-
schlauch mit Wasserhahn“ – aquaaffines 
Designobjekt) 

Fachliche Methoden 

• Motivgeschichtlicher Bildvergleich,  
• Perzept, praktisch-rezeptive Analyse-

verfahren, 
Grad der Abbildhaftigkeit 

Konzeption eigener Ideen zum gewählten 
Motiv 

Diagnose der Fähigkeiten 

• Wahrnehmungen in schriftlicher 
Form in Wortsprache zu überfüh-
ren  

 
Kontrollieren und weiterentwickeln der 
Sprachfertigkeit bei der Auswertung von 
Perzepten.  

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion:  

• Entsprechend der jeweiligen Aufga-
benstellung 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• praktisch-rezeptive Bildverfahren 

(Analyse/Interpretation von Bildern im  
aspektbezogenen Bildvergleich) 
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le und historische Bedingtheit von Bil-
dern, auch unter dem Aspekt der 
durch Kunst vermittelten gesellschaft-
lichen Rollenbilder von Frauen und 
Männern, 

▪ (KTR2) beschreiben und beurteilen 
den Bedeutungswandel ausgewählter 
Bildgegenstände durch die Anwen-
dung der Methode des motivge-
schichtlichen Vergleichs. 

(mündliche, praktisch-rezeptive und 
schriftliche Ergebnisse von Rezepti-
onsprozessen) 

• Analyse von Bildern 
• Vergleichende Interpretation von Bil-

dern 
 
 
Leistungsbewertung Klausur 
(1. Quartal keine Klausur) 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben II: Farbe – Das Bild der Wirklichkeit in der Malerei 
 

Inhaltsfelder: Bildgestal-
tung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente 
der Bildgestaltung, Bilder als Gesamt-
gefüge, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 18 Std. 

  

Festlegung der  Kompetenzen 

 
Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP2) erproben und beurteilen Aus-
drucksqualitäten unter differenzierter 
Anwendung und Kombination der Far-
be als Bildmittel, 

• (ELP4) variieren und bewerten materi-
algebundene Impulse, die von den 
spezifischen Bezügen zwischen Mate-
rialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und Plastizieren) 
ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglich-
keiten von Materialien, Werkzeugen 
und Bildverfahren (Zeichnen, Malen 
und Plastizieren). 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der far-
bigen Gestaltung und deren spezifi-
sche Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR4) beschreiben und erläutern ma-
terialgebundene Aspekte von Gestal-
tungen und deren spezifischen Aus-
drucksqualitäten im Bild, 

Materialien/Medien 
Deckfarben, Collage oder digitale Bildbear-
beitung. 

 

Acrylfarbe, Collage, 
Fotografie und digitale Bildbearbeitung 

Epochen/Künstler(innen) 
Verschiedene farbige Bildbeispiele einer 
Gattung  aus einer zurückliegenden Epo-
che, Bildvergleiche zu Werken  dieser Gat-
tung aus dem 20./21. Jhd. 

 
Stillleben des Barock / 17. Jhd. / Ver-
gleichsbeispiele aus dem  20. / 21. Jhd. 
Cotàn, Flegel, van Heemskerk, Hoogstraa-
ten, / trompe l‘oeil  
Morandi,  Werbefotografie, Fotografie (Je-
ong Mee Yoon) 

Fachliche Methoden 

• Einführung in die Bildanalyse, hier: 
Bestandsaufnahme, Beschreibung des 
ersten Eindrucks  

• Analyse von Farbe  und Komposition 
(auch durch zeichnerisch-analytische 
Methoden, z.B. Skizzen) 

• Deutung durch erste Interpretations-
schritte 

• motivgeschichtlicher Vergleich 
 

 
Untersuchungen mit praktisch rezeptiven 
Methoden 
(z.B. Collage, digitale Umgestaltungen) 
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• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge 
zwischen Materialien und Werkzeugen 
in bildnerischen Gestaltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skiz-
zen zur Konzeption des Bildgefüges 
mit vorgegebenen Hilfsmitteln, 

•  (GFP3) entwerfen und bewerten Kom-
positionsformen als Mittel der gezielten 
Bildaussage. 

• (GFR1) beschreiben die subjektiven 
Bildwirkungen auf der Grundlage von 
Perzepten, 

• (GFR2) beschreiben strukturiert den 
sichtbaren Bildbestand, 

• (GFR3) analysieren und erläutern Cha-
rakteristika und Funktionen von Bildge-
fügen durch analysierende und erläu-
ternde Skizzen zu den Aspekten Farbe 
und Form, 

• (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet 
unterschiedliche Grade der Abbildhaf-
tigkeit, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezü-
ge zwischen verschiedenen Aspekten 
der Beschreibung des Bildbestands 
sowie der Analyse des Bildgefüges und 
führen sie schlüssig zu einem Deu-
tungsansatz zusammen, 
 
 

Diagnose der Fähigkeiten 

• im Kompetenzbereich Produktion 
im Bereich Farbe/ Farbgesetzmä-
ßigkeiten, Farbkonzepte, Farbmi-
schung und Farbwirkung (Farbfa-
milien / Farbton, Farbkontraste, 
Sättigung, Helligkeit , Duktus)  

• im Kompetenzbereich Rezeption, 
Wahrnehmungen in fachsprachlich 
korrekte Wortsprache zu überfüh-
ren  

 
kombinierte Wahrnehmungs- und Far-
bübungen  
 
 
 
 
Kontrollieren und Weiterentwickeln der 
Sprachfertigkeit bei der Bestandaufnahme 
und Beschreibung von Bildern 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche (Far-
bübungen, Skizzen und Farbstudien 
im Gestaltungsprozess) 

• Reflexion über den Arbeitsprozesse 
(Gestaltungsplanung und -
entscheidungen) 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizze 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren 

(mündliche, praktisch-rezeptive und 
schriftliche Ergebnisse von Rezepti-
onsprozessen) 

 
Portfolio als Dokumentationsform 

 

Leistungsbewertung Klausur 
(1. Halbjahr: nur eine Klausur) 
 
Thema: Bildanalyse 
Anwendung und Überprüfung der bisher 
gelernten Rezeptions- und Analyse- und 
Deutungsverfahren 

1. (Gestaltungspraktische Entwürfe und 
Problemlösung mit Reflexion zum ei-
genen Arbeitsprozess 

2. Analyse/Interpretation eines Werkes 
(Schwerpunkt Kompositionsanalyse, 
Farbanalyse) ) 
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• (GFR6) beurteilen das Perzept vor 
dem Hintergrund der Bildanalyse und 
der Bilddeutung. 

Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu 
bildnerischen Problemstellungen im 
Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, 
unerwarteten Ergebnissen und im 
Prozess gewonnenen Erfahrungen, 

• (STP3) dokumentieren und bewerten 
den eigenen bildfindenden Dialog zwi-
schen Gestaltungsabsicht, unerwarte-
ten Ergebnissen und im Prozess ge-
wonnenen Erfahrungen. 

Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bild-
gestaltungen als Ausdruck individuel-
ler Interessen, 

•  (KTR1) erläutern an fremden Gestal-
tungen die biografische, soziokulturel-
le und historische Bedingtheit von Bil-
dern, auch unter dem Aspekt der 
durch Kunst vermittelten gesellschaft-
lichen Rollenbilder von Frauen und 
Männern, 

• (KTR2) beschreiben und beurteilen den 

Bedeutungswandel ausgewählter Bild-

gegenstände durch die Anwendung der 

Methode des motivgeschichtlichen 
Vergleichs. 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben III: Expressive Gestaltungsmöglichkeiten durch Material, Farbe und Form 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 21 Std. 
 
Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP1) erproben und beurteilen Aus-
drucksqualitäten zweidimensionaler 
Bildgestaltungen unter Anwendung li-
nearer, flächenhafter und raumillusio-
närer Bildmittel, 

• (ELP2) erproben und beurteilen Aus-
drucksqualitäten unter differenzierter 
Anwendung und Kombination der 
Farbe als Bildmittel, 

• (ELP3) erproben und beurteilen Aus-
drucksqualitäten plastischer Bildge-
staltungen unter Anwendung modellie-
render Verfahren, 

• (ELP4) variieren und bewerten mate-
rialgebundene Impulse, die von den 
spezifischen Bezügen zwischen Mate-
rialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und Plastizieren) 
ausgehen, 

 

Materialien/Medien 

• Farbe 
Material 

Acryl, Dispersion,  
Sand, Gips, Draht, Knete, Papier, Stoff, 
Fundobjekte 

Epochen/Künstler(innen) 
Ein abbildhaft und ein nicht abbildhaft arbei-
tende(r)  KünstlerIn 

 
J. Pollock, G. Graubner, Y. Klein, K. Gros-
se, E. Schumacher, B. Frize, B. Schultze, 
M. Lüppertz, W. Kandinsky, N. Kricke, P. 
Kirkeby, P. Mondrian, de Kooning vs. 
 M. Ernst, P. Picasso, N. Rauch, etc. 

Fachliche Methoden 

• Bildanalyse, Analyse von Farbe, Form 
und Komposition, 

• praktisch-rezeptive Analyseverfahren, 
Grad der Abbildhaftigkeit 

 

Diagnose der Fähigkeiten 
Selbstdiagnose der bisher erworbenen Fä-
higkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse in 
neuen Anwendungssituationen durch be-
gleitende Reflexion im Arbeitsprozess 

 
Aspekte der Selbstdiagnose gemeinsam 
aus den vorausgegangenen Unterricht ab-
leiten und gemeinsam/individuell Diagnose-
kriterien formulieren 
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• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglich-
keiten von Materialien, Werkzeugen 
und Bildverfahren (Zeichnen, Malen 
und Plastizieren), 

• (ELR1) beschreiben die Mittel der 
linearen, flächenhaften und raumillu-
sionären Gestaltung und deren spezi-
fischen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR2) beschreiben die Mittel der 
farbigen Gestaltung und deren spezi-
fische Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der 
plastischen Gestaltung und deren 
spezifischen Ausdrucksqualitäten im 
Bild. 

 
 
Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP1) veranschaulichen Bildzugän-
ge mittels praktisch-rezeptiver Analy-
severfahren, 

• (GFP3) entwerfen und bewerten 
Kompositionsformen als Mittel der ge-
zielten Bildaussage, 

• (GFR3) analysieren und erläutern 
Charakteristika und Funktionen von 
Bildgefügen durch analysierende und 
erläuternde Skizzen zu den Aspekten 
Farbe und Form, 
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• (GFR5) benennen und erläutern Be-
züge zwischen verschiedenen Aspek-
ten der Beschreibung des Bildbe-
stands sowie der Analyse des Bildge-
füges und führen sie schlüssig zu ei-
nem Deutungsansatz zusammen. 

 
Bildstrategien:  

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit 
abbildhaften und nicht abbildhaften 
Darstellungsformen, 

•  (STR1) beschreiben und untersuchen 
in bildnerischen Gestaltungen unter-
schiedliche zufallsgeleitete und geziel-
te Bildstrategien, 

•  (STR2) benennen und beurteilen 
abbildhafte und nicht abbildhafte Dar-
stellungsformen in bildnerischen Ge-
staltungen. 

 
Bildkontexte: 

• (KTP1) entwerfen und erläutern Bild-

gestaltungen als Ausdruck individuel-
ler Interessen. 
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben IV: Von der freien grafischen Gestaltung zum Gegenstand 
 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien 
Zeitbedarf: 24 Std. 

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
 
Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) erproben und beurteilen Aus-
drucksqualitäten zweidimensionaler Bild-
gestaltungen unter Anwendung linearer, 
flächenhafter und raumillusionärer Bild-
mittel, 

•  (ELP4) variieren und bewerten material-
gebundene Impulse, die von den spezifi-
schen Bezügen zwischen Materialien, 
Werkzeugen und Bildverfahren (Zeich-
nen, Malen und Plastizieren) ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglichkei-
ten von Materialien, Werkzeugen und 
Bildverfahren (Zeichnen, Malen und Plas-
tizieren), 

▪ (ELR1) beschreiben die Mittel der linea-
ren, flächenhaften und raumillusionären 
Gestaltung und deren spezifischen Aus-
drucksqualitäten im Bild, 

▪ (ELR4) beschreiben und erläutern mate-
rialgebundene Aspekte von Gestaltungen 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitä-
ten im Bild, 
 

 
Materialien/Medien 
Unterschiedliche Papiere  und unterschied-
liche Zeichenmittel 

 
 

 
Pack-, Zeichen-, Butterbrot-, Ingrespapier, 
Zeichenkohle, Pastellkreide, Grafitstifte, 
Rötel, Tusche 

Epochen/Künstler(innen) 
Sehr unterschiedlich arbeitende Künstler / 
Künstlerinnen 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Isabel Quintanilla vs. Jorinde Voigt 
Cy Twombly vs. Leonardo da Vinci/ vs. 
Rembrandt 
Otto Dix vs. Francisco de Goya 
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▪ (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge 
zwischen Materialien und Werkzeugen in 
bildnerischen Gestaltungen. 

 
Bilder als Gesamtgefüge 

▪ (GFR2) beschreiben strukturiert den 
sichtbaren Bildbestand, 

▪ (GFR4) beschreiben kriteriengeleitet un-
terschiedliche Grade der Abbildhaftigkeit, 

▪ (GFR5) benennen und erläutern Bezüge 
zwischen verschiedenen Aspekten der 
Beschreibung des Bildbestands sowie der 
Analyse des Bildgefüges und führen sie 
schlüssig zu einem Deutungsansatz zu-
sammen, 

 
Bildstrategien 

• (STP3) dokumentieren und bewerten den 
eigenen bildfindenden Dialog zwischen 
Gestaltungsabsicht, unerwarteten Ergeb-
nissen und im Prozess gewonnenen Er-
fahrungen, 

▪ (STR1) beschreiben und untersuchen in 
bildnerischen Gestaltungen unterschiedli-
che zufallsgeleitete und gezielte Bildstra-
tegien, 

▪ (STR2) benennen und beurteilen abbild-
hafte und nicht abbildhafte Darstellungs-
formen in bildnerischen Gestaltungen. 

 
 

Fachliche Methoden 
Wiederholung der bzw. Einführung in die 
Bildanalyse, hier:  

• Bestandsaufnahme (Werkdaten, 

Beschreibung der Bildgegenstän-

de) 
• Beschreibung des ersten Ein-

drucks   
• Analyse der Form sowie der Glie-

derung der Bildfläche (auch durch 

zeichnerisch-analytische Metho-

den, z.B. Skizzen) 
• Bestimmung des Grads der Ab-

bildhaftigkeit, 
• Bildung von Deutungshypothesen 

 
Deutung durch erste Interpretationsschritte 

 
 

 
 
 
assoziativ-sprachlicher Ansatz durch 
Perzept 

 
Diagnose 

• zeichnerischer Fähigkeiten und Fertig-
keiten (Erfassung von Randlinien, 
Raumformen, Größenverhältnissen,  
Licht-Schatten, Gesamtgestalt)  

• der  Fähigkeit, Wahrnehmungen und 
Ausdrucksqualitäten in Wortsprache zu 
überführen 
 

 
 

 

• durch kombinierte Wahrnehmungs- und 
Zeichenübungen  

• durch Verbindung von Assoziationen mit 
konkreten Bildelementen/ -gefügen in 
mündlicher und schriftlicher Form (Aus-
wertung von Perzepten) 
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Bildkontexte 
--- 

•  (KTP1) entwerfen und beurteilen 

Bildgestaltungen als Ausdruck indivi-

dueller Positionen im Sinne einer per-

sönlichen Deutung von Wirklichkeit in 

kulturellen Kontexten,  

• (KTR2) vergleichen und erörtern an 

fremden Gestaltungen unter Einbzie-

hung bildexternen Quellenmaterials 

die biografische, soziokulturelle und 

historische Bedingtheit von Bildern,  

• (KTR3) bewerten bildexternes Quel-

lenmaterial hinsichtlich seiner Rele-

vanz für die Ergänzung oder Relativie-

rung der eigenen Analyse, Interpreta-

tion oder fachspezifischen Erörte-

rung,  

•  (KTR4) erläutern und beurteilen den 

Bedeutungswandel traditioneller Bild-

motive in ihren stilgeschichtlichen und 

ikonologischen Bezügen,  

 

 

 
 
 
Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
als Portfolio 
 
Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche (Er-

probung und Untersuchung von Zei-

chenmaterialien und -mitteln) 
• gestaltungspraktische Entwür-

fe/Planungen (Skizzen und Studien im 

Gestaltungsprozess)  
• Reflexion über Arbeitsprozesse (Ge-

staltungsplanung und -

entscheidungen) 
 
Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizze 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren 

(mündliche, praktisch-rezeptive 
und schriftliche Ergebnisse von 
Rezeptionsprozessen) 

 
 
 
 
Lernplakat, Internetrecherche,  .... 
Arbeitseinsatz in Gruppen und Präsentation 
von Gruppenergebnissen 

Leistungsbewertung Klausur: 
Praktische oder theoretische Klausur  

1. Gestaltungspraktische Entwürfe und 
Problemlösung mit Reflexion zum eige-
nen Arbeitsprozess 

2. Analyse/Interpretation eines Werkes 
(Beschreibung, Analyse und Deutung 
am Einzelwerk)  
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Einführungsphase Unterrichtsvorhaben V: Die plastische Form im Raum 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Bildstrategien, Bilder als Gesamtgefüge ‚ Bildstrategien 
Zeitbedarf: 18 Std. 

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
Elemente der Bildgestaltung: 

• (ELP3) erproben und beurteilen Aus-
drucksqualitäten plastischer Bildgestal-
tungen unter Anwendung modellieren-
der Verfahren, 

•  (ELP4) variieren und bewerten materi-
algebundene Impulse, die von den 
spezifischen Bezügen zwischen Mate-
rialien, Werkzeugen und Bildverfahren 
(Zeichnen, Malen und Plastizieren) 
ausgehen, 

• (ELP5) beurteilen die Einsatzmöglich-
keiten von Materialien, Werkzeugen 
und Bildverfahren (Zeichnen, Malen 
und Plastizieren). 

• (ELR3) beschreiben die Mittel der plas-
tischen Gestaltung und deren spezifi-
schen Ausdrucksqualitäten im Bild, 

•  (ELR4) beschreiben und erläutern 
materialgebundene Aspekte von Ge-
staltungen und deren spezifischen 
Ausdrucksqualitäten im Bild, 

• (ELR5) erläutern und bewerten Bezüge 
zwischen Materialien und Werkzeugen 
in bildnerischen Gestaltungen. 

 

Materialien/Medien 

• Plastische Modelliermasse  und unter-
schiedliche Werkzeuge (für das Material 
vorgesehene und für experimentelle 
Verfahren ausgewählte Werkzeuge) 

• der menschliche/eigene Körper 
•  

 
Ton, Fett, Knetmasse; Wachs, Plastilin 
Körpererfahrungen im Raum 
der Einfluss des Körpers auf den Raum 
(auch Außenraum) und seine Wirkung 

Epochen/Künstler(innen) 
Zwei sehr unterschiedliche künstlerische 
Konzepte 

 

Bruce Nauman , A. Rodin, H. Moore 
Fischli/Weiss („Plötzlich diese Übersicht“), 
Rachel Whiteread, Tobias Rehberger 

 
Fachliche Methoden 
Einführung in die Bildanalyse, hier: Bestan-
daufnahme und Ansichtigkeit (zeichnerisch-
analytische Methoden)  

 

 
Analyse von Körper-Raum-Beziehung expe-
rimentelle Methoden zur Erfassung des  
Körper-Raum-Zusammenhangs durch den 
Rezipienten 

Diagnose der Fähigkeiten 

• und motorischen Fertigkeiten im Um-
gang mit dem Material durch Selbstbe-
obachtung 

• den Umgebungsraum zu einer dreidi-
mensionaler Gestaltungen in Beziehung 
zu setzen, durch diagnostische Aufga-
ben  
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Bilder als Gesamtgefüge: 

• (GFP2) erstellen grundlegende Skiz-
zen zur Konzeption des Bildgefüges 
mit vorgegebenen Hilfsmitteln, 

• (GFR5) benennen und erläutern Bezü-
ge zwischen verschiedenen Aspekten 
der Beschreibung des Bildbestands 
sowie der Analyse des Bildgefüges und 
führen sie schlüssig zu einem Deu-
tungsansatz zusammen. 

 
Bildstrategien: 

• (STP1) realisieren Gestaltungen zu 
bildnerischen Problemstellungen im 
Dialog zwischen Gestaltungsabsicht, 
unerwarteten Ergebnissen und im Pro-
zess gewonnenen Erfahrungen,  

• (STP2) realisieren Gestaltungen mit 
abbildhaften und nicht abbildhaften 
Darstellungsformen, 

•  (STP3) dokumentieren und bewerten 
den eigenen bildfindenden Dialog zwi-
schen Gestaltungsabsicht, unerwarte-
ten Ergebnissen und im Prozess ge-
wonnenen Erfahrungen, 
 

• (STR1) beschreiben und untersuchen 
in bildnerischen Gestaltungen unter-
schiedliche zufallsgeleitete und geziel-
te Bildstrategien und Bildkontexte. 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion:  

• gestaltungspraktische Versuche und 
Planungen (spielerisch-assoziativer 
Umgang mit Ideen in Bezug zu den Ma-
terialien, Planung und Organisation in 
Gestaltungsprozessen; Negativ-/ Posi-
tivform) 

• Präsentation (Gestaltungsergebnisse 
und ihre Präsentation im Raum) 

Kompetenzbereich Rezeption:  

• Skizze, 
• praktisch-rezeptive Bildverfahren, 
• Analyse von Bildern (mündliche, prak-

tisch-rezeptive und schriftliche Ergeb-
nisse von Rezeptionsprozessen, insbe-
sondere Körper-Raum-Beziehung), 

• Analyse von Bildern (mündliche, prak-
tisch-rezeptive und schriftliche Ergeb-
nisse von Rezeptionsprozessen, insbe-
sondere Körper-Raum-Beziehung), 

• Interpretation von Bildern (Ableitung von 
begründeten Vermutungen und Deu-
tungszusammenhängen) 

 
 

 
Portfolio als Dokumentationsform 
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben I: Das Individuum in seiner Zeit I  
 
Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen unter 
Anwendung linearer, farbiger, flächenhaf-
ter und raumillusionärer  Mittel der Bildge-
staltung und bewerten diese im Hinblick 
auf die Gestaltungsabsicht, 

• (ELP4) variieren und bewerten material-
gebundene Impulse, die von den spezifi-
schen Bezügen zwischen Materialien, 
Werkzeugen und Bildverfahren (Zeich-
nen, Malen und Plastizieren) ausgehen, 

▪ (ELR1) beschreiben die Mittel der linea-
ren, flächenhaften und raumillusionären 
Gestaltung und deren spezifischen Aus-
drucksqualitäten im Bild, 

▪ (ELR4) beschreiben und erläutern mate-
rialgebundene Aspekte von Gestaltungen 
und deren spezifischen Ausdrucksqualitä-
ten im Bild, 

 
 
 
 

Materialien/Medien 

• Grafische und malerische Verfahren 

und Medien,  
• Evtl. fotografische (digitale) Verfahren 

und analoge und digitale Medien 

• unterschiedliche Zeichen- und Malmit-

tel auf Papier, Pappe, Holz, insbeson-

dere Kohle- und Kreidezeichnung, 

Aquarell, Arbeiten in Acryl 
• Fotobearbeitung durch analoge, ma-

nuelle, digitale Technik 
Epochen/Künstler(innen) 
Abiturvorgaben (2018):  
Wirklichkeit in künstlerischen Konzepten; 
individueller Blick in den Porträts des grafi-
schen und malerischen Werks von Remb-
randt Harmenzoon van Rijn 
Abiturvorgaben (2019/20):  

Distanz und Nähe im grafischen und maleri-

schen Werk von Francisco de Goya (1790 
bis 1825) 

 

• Grafische und malerische Porträtdar-
stellungen von Rembrandt  

• Vergleichsporträts anderer Künst-
ler/innen einschl. Porträtfotografien der 
aktuellen Zeit 

Aspektorientierter Vergleich zwischen mo-
tivähnlichen Werken, z.B. 

• Rembrandt, Selbstbildnisse bzw.  

Goya „Caprichos“, „Desastres de la 

guerra“ (1790 -1825) 

• Dix, Eltern des Künstlers vs. typische 
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Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamtge-
füge zu eingegrenzten Problemstellungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezogene Skizzen 
zur Konzeption des Bildgefüges für eigene 
Gestaltungen, 

▪ (GFR1) beschreiben strukturiert den we-
sentlichen sichtbaren Bildbestand, 

▪ (GFR2) erstellen aspektbezogene Skizzen 
zur Organisation des Bildgefüges fremder 
Gestaltungen, 

▪ (GFR5) überprüfen Deutungshypothesen 
mit ausgewählten Formen der Bildanaly-
se (u.a. Beschreibung der formalen Zu-
sammenhänge und des Grads der Ab-
bildhaftigkeit), 

▪ (GFR6) benennen und erläutern Bezüge 
zwischen verschiedenen Aspekten der 
Beschreibung des Bildbestands sowie der 
Analyse und führen sie zu einer Deutung 
zusammen. 

 
 
Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen zielgerichtet Bildgestal-
tungen durch sachgerechte Anwendung 
bekannter bildnerischer Techniken, 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht 
abbildhafte Darstellungsformen in Gestal-
tungen und erläutern die damit verbunde-
nen Intentionen, 

Fotografie eines verheirateten älteren 
Elternpaares 

• beliebiges Porträtgemälde von Beck-
mann im Vergleich zu einem Porträt 
von George Grosz, August Sander o-
der Singh oder Arbus 

• fotografische Bildnisse. 
Fachliche Methoden 
Analyse (auch mittels aspektbezogener 
Skizzen und praktisch-rezeptiver Zugänge) 
und Deutung, dazu u.a. 

• Untersuchung des Grads der Abbild-

haftigkeit 
• Deutung durch Einbeziehung der je-

weiligen biografischen, soziokulturellen 

und historischen Bedingtheiten 
• Auswertung bildexternen Quellenmate-

rials 
• Aspektbezogener Bildvergleich (Grad 

der Abbildhaftigkeit, Medialität) 
 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• der Erfassung und Darstellung anato-

mischer Aspekte in Proportion und 

Form sowie der körperillusionären Dar-

stellung auch mit Hilfe digitaler Bildbe-

arbeitung 
• zur Umdeutung von Porträts mittels 

zeichnerischer, malerischer und/oder 

digitaler Verfahren 
• zur Selbstbeurteilung des Lernstands 
• zur strukturierten Beschreibung des 
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• (STP5) beurteilen Zwischenstände kri-
tisch und verändern auf Grundlage dieser 
Erkenntnisse den Gestaltungsprozess, 

• (STP6) erläutern den eigenen bildneri-
schen Prozess und begründen ihre Ge-
staltungsentscheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalteri-
schen Ergebnisse hinsichtlich der Gestal-
tungsabsicht und beurteilen sie kriterien-
orientiert. 

▪ (STR3) vergleichen und beurteilen die 
Ein- oder Mehrdeutigkeit von Bildern in 
Abhängigkeit zum Adressaten, 

▪ (STR4) vergleichen und bewerten abbild-
hafte und nicht abbildhafte Darstellungs-
formen in bildnerischen Gestaltungen. 

 
 
Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bildge-
staltungen als Ausdruck individueller Posi-
tionen im Sinne einer persönlichen Deu-
tung von Wirklichkeit, 

• (KTP2) gestalten und erläutern neue Be-
deutungszusammenhänge durch Umdeu-
tung und Umgestaltung von Bildtraditio-
nen, 

▪ (KTR1) erläutern und beurteilen an eige-
nen Gestaltungen den Einfluss individuel-
ler und kultureller Vorstellungen, 
 

Bildbestands, zur Verwendung von 

Fachsprache, zur Analyse und Ablei-

tung einer schlüssigen Deutung 
• zur angemessenen Literaturrecherche 

und Verknüpfung der externen Infor-

mationen mit der eigenen vorläufigen 

Deutung 
• zur adressatengerechten Präsentation 
• Fragebogen zur Verfügbarkeit und 

individuellen Anwendung digitaler Bild-

bearbeitungsprogramme  
• Einholen und Reflektieren von Lieb-

lingsporträts aus eigenen Fotoalben 
• fiktive Rollenbiografien zu vorgelegten 

Fremdporträts 
 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 
• Bewertung in Bezug auf die Gestal-

tungsabsicht 
• Gestaltungspraktische Problemlösun-

gen 
• Vorbereitung und Durchführung einer 

Präsentation bzw. Ausstellung der Pla-

nung u/o Lösung 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen 

(Bildfläche, Richtungsbezüge, Farbbe-
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▪ (KTR2) vergleichen und erörtern an frem-
den Gestaltungen unter Einbeziehung 
bildexternen Quellenmaterials die biogra-
fische, soziokulturelle und historische Be-
dingtheit von Bildern, 

▪ (KTR3) vergleichen traditionelle Bildmoti-
ve  und erläutern ihre Bedeutung vor dem 
Hintergrund ihrer unterschiedlichen histo-
rischen Kontexte, 

▪ (KTR5) analysieren und vergleichen die 

Präsentationsformen von Bildern in kultu-

rellen Kontexten. 

züge) 
• Beschreibung, Analyse/ Interpretation 

von Bildern  
• Vergleichende Analyse / Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che) im Zusammenhang mit bildexter-

nen Quellen 
• Portfolio, Skizze, Bildmontage/-collage 
• fotografische Dokumentation 
• Installation 
• Rollenbiografie 
• Aktualisierung historischer Artefakte 
• Lernplakat 
• Präsentation, didaktische Ausstellung 
• Nachstellen, Inszenieren, Kontrastieren 

 
Leistungsbewertung Klausur 
Aufgabenart II B 
 
Analyse/ Interpretation von Bildern (Be-
schreibung und aspektorientierte Untersu-
chung und Deutung im Bildvergleich) 
 

Fachliche Methoden 
 
Analyse (auch mittels aspektbezogener 
Skizzen und praktisch-rezeptiver Zugänge) 
und Deutung, dazu u.a. 

• Untersuchung des Grads der Abbild-

haftigkeit 
• Deutung durch Einbeziehung der je-

 

• Nachstellen, Fotografieren, Verglei-

chen Montieren/Collagieren, Überma-

len/-zeichnen, digital Bearbeiten, Ver-

gleichen 
• Rollenbiografie  
• Interviews, Zitate 
• Präsentieren, Inszenieren 
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weiligen biografischen, soziokulturellen 

und historischen Bedingtheiten 
• Auswertung bildexternen Quellenmate-

rials 
• Aspektbezogener Bildvergleich (Grad 

der Abbildhaftigkeit, Medialität) 
 

 

 
 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• der Erfassung und Darstellung anato-

mischer Aspekte in Proportion und 

Form sowie der körperillusionären Dar-

stellung auch mit Hilfe digitaler Bildbe-

arbeitung 
• zur Umdeutung von Porträts mittels 

zeichnerischer, malerischer und/oder 

digitaler Verfahren 
• zur Selbstbeurteilung des Lernstands 
• zur strukturierten Beschreibung des 

Bildbestands, zur Verwendung von 

Fachsprache, zur Analyse und Ablei-

tung einer schlüssigen Deutung 
• zur angemessenen Literaturrecherche 

und Verknüpfung der externen Infor-

mationen mit der eigenen vorläufigen 

Deutung 
• zur adressatengerechten Präsentation 
• Fragebogen zur Verfügbarkeit und 

individuellen Anwendung digitaler Bild-

bearbeitungsprogramme  
• Einholen und Reflektieren von Lieb-

lingsporträts aus eigenen Fotoalben 

Aspektorientierter Vergleich zwischen mo-
tivähnlichen Werken, z.B. 

• Rembrandt, Selbstbildnisse 
• Dix, Eltern des Künstlers vs. typische 

Fotografie eines verheirateten älteren 
Elternpaares 

• beliebiges Porträtgemälde von Beck-
mann im Vergleich zu einem Porträt 
von George Grosz, August Sander o-
der Singh oder Arbus 

• fotografische Bildnisse. 
• Portfolio, Skizze, Bildmontage/-collage 
• fotografische Dokumentation 
• Installation 
• Rollenbiografie 
• Aktualisierung historischer Artefakte 
• Lernplakat 
• Präsentation, didaktische Ausstellung 
• Nachstellen, Inszenieren, Kontrastieren 
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• fiktive Rollenbiografien zu vorgelegten 

Fremdporträts 
Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

nungen 
• Bewertung in Bezug auf die Gestal-

tungsabsicht 
• Gestaltungspraktische Problemlösun-

gen 
• Vorbereitung und Durchführung einer 

Präsentation bzw. Ausstellung der Pla-

nung u/o Lösung 
 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen 

(Bildfläche, Richtungsbezüge, Farbbe-

züge)Beschreibung, Analyse/ Interpre-

tation von Bildern  
• Vergleichende Analyse / Interpretation 

von Bildern (aspektbezogene Verglei-

che) im Zusammenhang mit bildexter-

nen Quellen 
 
Leistungsbewertung Klausur 
Aufgabenart II B 
Analyse/ Interpretation von Bildern (Be-
schreibung und aspektorientierte Untersu-
chung und Deutung im Bildvergleich) 
oder 
Aufgabenart I 
Gestaltung von Bildern mit schriftlichen 
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Erläuterungen 
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben II: Der Mensch im (realen) Raum – im grafischen, malerischen 
und plastischen Werk von Pablo Ruiz y Picasso 
 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: 30 Std. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP2) realisieren Bildwirkungen unter 
Anwendung plastischer Mittel in raum-
bezogenen Gestaltungen und bewerten 
diese im Hinblick auf die Gestaltungs-
absicht, 

• (ELP3) entwerfen bildnerische Gestal-
tungen unter absichtsvollem Einsatz 
von Materialien, Medien, Techniken, 
Verfahren, Werkzeugen und deren Be-
zügen, 

• (ELR2) analysieren die Mittel plasti-
scher und raumbezogener Gestaltung 

und erläutern deren Funktionen im Bild, 

• (ELR4) erläutern die Abhängigkeiten 
zwischen Materialien, Medien, Techni-
ken, Verfahren und Werkzeugen in 
bildnerischen Gestaltungen und be-
gründen die daraus resultierenden 
Ausdrucksqualitäten. 

 
 

Materialien/Medien 
Ton, Fotografie, Alltagsobjekte 

 

Epochen/Künstler(innen) 

Abiturvorgaben (2018-1920): Künstlerische 

Sichtweisen zwischen Distanz und Nähe im 

grafischen, malerischen (und plastischen)  
Werk von  
Pablo Picasso (1930-50) 

 

 

Figürliche Plastik/Körper-Raumbezug  bei 
Picasso, Fundplastik 
Klassische Plastik 

 

Picasso: Affenfrau mit Kind 
Giacometti: Gehender Mann 1960, Tau-
melnder Mann 1950, Mann einen Platz 
überquerend,1949, George Segal, Street-
crossing, Duane Hanson etc. 
Varianten des Körper-Raumbezugs in wei-
teren Werken anderer Künstler/innen  
Streetart/ Miniaturplastiken  

Fachliche Methoden 
Analyse (auch mittels aspektbezogener 
Skizzen und praktisch-rezeptiver Zugänge) 
und Deutung, Untersuchung des Grads der 
Abbildhaftigkeit, Erweiterung der Deutung 
durch Einbeziehung der jeweiligen biografi-
schen, soziokulturellen und historischen 

 
Nachstellen, Zeichnen, Fotografie 
 
 
 
Interviews, Zitate zuordnen 
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Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder als Gesamt-
gefüge zu eingegrenzten Problemstel-
lungen, 

• (GFP2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Konzeption des Bildgefü-
ges für eigene Gestaltungen, 

• (GFP3) dokumentieren und präsentie-
ren die Auseinandersetzung mit Bildge-
fügen in gestalterisch-praktischen For-
men (u. a. in Form von Abstraktionen, 
Übersichtsskizzen und gestalterischen 
Eingriffen), 
 

• (GFR1) beschreiben strukturiert den 
wesentlichen sichtbaren Bildbestand, 
 

• (GFR2) erstellen aspektbezogene 
Skizzen zur Organisation des Bildgefü-
ges fremder Gestaltungen, 
 

• (GFR3) veranschaulichen die Ausei-
nandersetzung mit Bildern in gestalte-
risch-praktischen Formen (u.a. in Form 
von erläuternden Skizzen und De-
tailauszügen), 
 

• (GFR5) überprüfen Deutungs-
hypothesen mit ausgewählten Formen 
der Bildanalyse (u.a. Beschreibung der 
formalen Zusammenhänge und des 
Grads der Abbildhaftigkeit), 

Bedingtheiten. 
Auswertung bildexternen Quellenmaterials  
Aspektbezogener Bildvergleich (Kör-
per/Raumbezug/ Größe / Betrachterbezug) 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• der Darstellung anatomischer Merkma-
le in Proportion und Form 

• zur körper-/ raumillusionären Darstel-
lung 

 
plastische oder zeichnerische Eingangsü-
bungen 
 
Fotografie (Bildeinstellungen / Close up, 
Totale) 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-
nungen 

• Gestaltungspraktische Problemlösung/ 
Bildgestaltung  

• Präsentation (Kommentierung von 
gestaltungspraktischen Ergebnissen 
und Konzeptionen) 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Analysierende und erläuternde Skizzen 
(Bildraum, Raumbeziehung mit Erläute-
rung) 

• Beschreibung, Analyse, Interpretation 
von Plastiken in mündlicher und schrift-
licher Form 

• Vergleichende Analyse/ Interpretation 
von Plastiken (aspektbezogene Ver-
gleiche, kriterienorientierte Beurtei-
lung). 

 
 
Skizze, Bildmontage 
Plastische Szenen mit narrativen Anteilen 
und mit Bezug zum realen Raum  
fotografische Dokumentation 
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• (GFR6) benennen und erläutern Bezü-

ge zwischen verschiedenen Aspekten 
der Beschreibung des Bildbestands 

sowie der Analyse und führen sie zu 

einer Deutung zusammen. 
 
Bildstrategien 

• (STP3) variieren abbildhafte und nicht 
abbildhafte Darstellungsformen in Ge-
staltungen und erläutern die damit ver-
bundenen Intentionen, 

• (STP4) bewerten und variieren Zufalls-
ergebnisse im Gestaltungsvorgang  als 
Anregung bzw. Korrektiv, 

• (STP5) beurteilen Zwischenstände 

kritisch und verändern auf Grundlage 

dieser Erkenntnisse den Gestaltungs-
prozess, 

• (STP6) erläutern den eigenen bildneri-

schen Prozess und begründen ihre 
Gestaltungsentscheidungen, 

• (STP7) erläutern die eigenen gestalte-
rischen Ergebnisse hinsichtlich der Ge-
staltungsabsicht und beurteilen sie kri-
terienorientiert. 

• (STR1) beschreiben zielorientierte und 
offene Produktionsprozesse und erläu-
tern die Beziehung zwischen der Pla-
nung und Gestaltung von Bildern, 
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• (STR4) vergleichen und bewerten ab-
bildhafte und nicht abbildhafte Darstel-
lungsformen in bildnerischen Gestal-
tungen. 

 
 

Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und begründen Bild-
gestaltungen als Ausdruck individueller 
Positionen im Sinne einer persönlichen 
Deutung von Wirklichkeit, 
 

• (KTR2) vergleichen und erörtern an 

fremden Gestaltungen unter Einbezie-
hung bildexternen Quellenmaterials die 
biografische, soziokulturelle und histo-
rische Bedingtheit von Bildern. 
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 Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben III : Konstruktion von Erinnerung – Boltanski/Bourgeois 

Inhaltsfelder: Bildgestaltung / Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemente der Bildgestaltung, Bilder als Gesamtgefüge, Bildstrategien, Bildkontexte 
Zeitbedarf: ca. 30 WStd. 

Festlegung der Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 

Die Schülerinnen und Schüler 

• (ELP3) entwerfen bildnerische 
Gestaltungen unter absichtsvol-
lem Einsatz von Materialien, Me-
dien, Techniken, Verfahren, 
Werkzeugen und deren Bezü-
gen, 

• (STR2) ordnen Gestaltungspro-
zesse und Gestaltungsergebnis-
se Intentionen zu (z.B. dokumen-
tieren, appellieren, irritieren), 

• (KTR4) vergleichen und bewer-
ten Bildzeichen aus Beispielen 
der Medien-/ Konsumwelt und 
der bildenden Kunst. 

 

Materialien/Medien 

• Verfahren und Medien, Foto, Fotoalben, 

Video, persönliche Gegenstände 

Medien, Foto, Fotoalben, Video, persönliche 

Gegenstände 
Evtl. fotografische (digitale) Verfahren und 
analoge und digitale Medien 

Epochen /Künstler 
Abivorgaben (2018): 
Konstruktion von Erinnerung in den Istallati-
onen und Objekten von Christian Boltanski  
Abivorgaben (2019/20): 
Konstruktion von Erinnerung in den Istallati-
onen und Objekten von Louise Bourgeois 
 
- und Künstlern, die sich in ihrem Werk auf 
individuelles und kollektives Erinnern bezie-
hen 

 

Mehrere Werkreihen Boltanskis bzw. Bour-
geois 
und Werke anderer Künstler 

Boltanski: „Schattentheater“, Personen 2011, 
Das fehlende Haus 1990, Reliquaire 1990, 
Monument, „The wheel of fortune“ 
Albrecht Dürer, Reiseskizzen, Studien, Willi-
am Kentridge, Anselm Kiefer 
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Fachliche Methoden 
Analyse einer Installation Boltanskis 
Vergleichende Untersuchung eines Werk-
komplexes/eines Künstlers im Vergleich, 
Ikonografie- Ikonologie, 
Untersuchung der symbolischen und narrati-
ven Mittel, 
Untersuchung des Abstraktionsgrades,  
Einbeziehung der jeweiligen biografischen, 
soziokulturellen und historischen Bedingthei-
ten, Auswerung bildexternen Quellenmateri-
als 

Boltanski, Biennale von Venedig 2011, „The 
wheel of fortune“, „Personen“, Paris 2010, 
etc. 
 
bzw. Bourgeois: „Maman“, biogr. Film, div. 
Werke 

 

Diagnose 
Feststellung der Fähigkeit  
- zur künstlerischen Recherche, 
- zur Wahl des Materials und der Medien zur 
Verbildlichung von individueller Geschichte, 
- des Einsatzes von Licht und Schatten in 
Fotografie und Installation 

Ästhetische Forschung, Mapping 
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Leistungsbewertung 
Produktion 
Gestaltungspraktische Planung einer Instal-
lation/ eines Objektes, Entwicklung eines 
Modells einer Installation, Fähigkeit, ver-
schiedene Materialien im Raum/innerhalb 
eines Objektes kompositorisch in Beziehung 
zu setzen 
Skizzen und Studien im Gestaltungsprozes-
ses 
Rezeption 
Interpretation von Bildern und Deutung von 
Interviews, Austellungsbesprechungen, Fil-
men und Fähigkeit zum Vergleich 

Gestaltungspraktische Umsetzung und Prä-
sentation 
Prozessbegleitende Reflexion 

Leistungsbewertung Klausur 
Aufgabenart III 
Fachspezifische Problemerörterung eines 
Werkes unter zu Hilfenahme von Interviews 
oder kunstwissenschaftlichen Texten 

z.B. Biennale Venedig 
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Grundkurs Qualifikationsphase Unterrichtsvorhaben IV: Konstruktion von Wirklichkeit  

– Portraitmalerei bei Gerhard Richter (Abiturvorgaben 2018), Aleatorische und kombinatorische Verfahren bei 
Max Ernst (Abiturvorgaben (2019/20)  
 

Inhaltsfelder: Bildgestal-
tung/Bildkonzepte 
Inhaltliche Schwerpunkte: Elemen-
te der Bildgestaltung, Bilder als Ge-
samtgefüge, Bildstrategien, Bildkon-
texte 
Zeitbedarf: 30 Std. 

  

Festlegung der  Kompetenzen Absprachen hinsichtlich der Bereiche Anregungen zur Umsetzung 
Elemente der Bildgestaltung 

• (ELP1) realisieren Bildwirkungen 
unter differenzierter Anwendung li-
nearer, farbiger, flächenhafter und 
raumillusionärer Mittel der Bildge-
staltung und bewerten diese im 
Hinblick auf die Gestaltungsab-
sicht,  

• (ELP3) entwerfen bildnerische Ge-
staltungen unter absichtsvollem 
Einsatz von Materialien, Medien, 
Techniken, Verfahren, Werkzeu-
gen und deren Bezügen, 

• (ELP4) gestalten selbst erstelltes 
Bildmaterial mit den Mitteln der di-
gitalen Bildbearbeitung um und 
bewerten die Ergebnisse im Hin-
blick auf die Gestaltungsabsicht, 

Materialien/Medien 

• Fotografie,  
• digitale Bearbeitung von Fotografie 
• Malerei 

Collage, Fotomontage, Modellbau (Zeit-
schriften, Werbung, Kataloge, Kartona-
gen, Verbindungsstoffe) 

Epochen/Künstler(innen) 
Abiturvorgaben (2018):  
Gerhard Richter: Portraits unter Verwen-

dung der von ihm im sog. „Atlas“ gesammel-

ten fotografischen Vorlagen (1965-1990). 
Abiturvorgaben (2019/20):  
Max Ernst, aleatorische und kombinatori-
sche Verfahren des Surrealismus: Frottage, 

Décalcomanie, Grattage, Collage, etc. 

 

 Gerhard Richter: “Tante Marianne”, “Betti-
na”, “Frau eine Treppe herabsteigend”  

Portraits im Vergleich mit M. Duchamps: 
“Akt eine Treppe herabsteigend”  
Ernst: „Europa nach dem Regen“, etc. 
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• (ELR1) analysieren die Mittel der 
linearen, farbigen, flächenhaften 
und raumillusionären Gestaltung 
und erläutern deren Funktionen im 
Bild, 

• (ELR3) analysieren digital erstellte 
Bildgestaltungen und ihre Entste-
hungsprozesse und bewerten die 
jeweiligen Änderungen der Aus-
drucksqualität, 

• (ELR4) erläutern die Abhängigkei-
ten zwischen Materialien, Medien, 
Techniken, Verfahren und Werk-
zeugen in bildnerischen Gestaltun-
gen und begründen die daraus re-
sultierenden Ausdrucksqualitäten. 

 
Bilder als Gesamtgefüge 

• (GFP1) realisieren Bilder zu kom-
plexen Problemstellungen als Ge-
samtgefüge, 

• (GFP2) erstellen differenzierte 
Entwürfe zur Konzeption des Bild-
gefüges für eigene Gestaltungen, 

• (GFR1) beschreiben strukturiert 
den wesentlichen sichtbaren Bild-
bestand, 

• (GFR2) erstellen differenzierte 
Skizzen zur Organisation des Bild-
gefüges in fremden Gestaltungen 
zu selbst gewählten Aspekten, 
 

Fachliche Methoden 

• Bildvergleich auch mittels aspektbezo-
gener Skizzen, syntaktische, semanti-
sche und pragmatische Untersuchun-
gen  

• Erweiterung der Deutung durch stilge-
schichtliche und ikonografische Unter-
suchungen und ikonologische Interpre-
tation 

• Einbeziehung der jeweiligen biografi-
schen und soziokulturellen Bedingthei-
ten 

 
Vgl. mit:  

      Thomas Demand - Pop Art 
in Bildern von Caspar David Friedrich 
und der Abstrakten Expressionisten, in 
Installationen von Hans Peter Feldmann 
und Gregor Schneider 

Diagnose der Fähigkeiten und Fertigkeiten 

• Selbstbeurteilung des Lernstands 
durch unterschiedliche Reflexionsfor-
men im Skizzenbuch und in Beratungs- 
und Präsentationsphasen 

• der gestalterisch-praktischen und refle-
xionsbezogenen Fähigkeiten und Fer-
tigkeiten durch prozessbegleitende 
Konstruktionsübungen und Beobach-
tung (der Bildung und Darstellung äs-
thetischer Urteile) 

in unterschiedlichen Phasen des Unter-
richtsvorhabens: 

• von fachmethodischen Kenntnissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten (Auswahl 
von Analyseaspekten/ Verfahren, Ein-
beziehung bildexterner Quellen, Be-
dingtheit von Bildern)  

 

• Verhältnis von Entwicklung individuel-
ler Positionen und Konzeptionen zu 
Bildfindung und Umsetzung 

• Entwicklung und Umsetzung von Ge-
staltungsabsichten bzgl. der Konstruk-
tion von Orten, der bewussten Einbe-
ziehung des Zufalls 

• Unterschiedliche Bildzugangs- und -
erschließungsformen 

 

Leistungsbewertung Sonstige Mitarbeit 
Kompetenzbereich Produktion: 

• Gestaltungspraktische Entwürfe/ Pla-

 

• Erprobung und Reflexion verschiede-
ner Strategien im Projekt-/ in Portfolio-/ 
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• (GFR3) veranschaulichen und prä-

sentieren die Auseinandersetzung 
mit Bildern in gestalterisch-
praktischen Formen (u.a. in Form 
von erläuternden Skizzen und De-
tailauszügen), 

• (GFR4) entwickeln und erläutern 
auf der Grundlage von Bildwirkung 
und Deutungshypothesen selbst-
ständig Wege der Bilderschlie-
ßung, 

• (GFR5) überprüfen Deutungshypo-
thesen mit gezielt ausgewählten 
Formen der Bildanalyse (u.a. Be-
schreibung der formalen Zusam-
menhänge und des  Grads der Ab-
bildhaftigkeit), 

• (GFR6) benennen und erläutern 
Bezüge zwischen verschiedenen 
Aspekten der Beschreibung des 
Bildbestands sowie der Analyse 
und führen sie zu einer Deutung 
zusammen, 

• (GFR7) nutzen und beurteilen den 
aspektbezogenen Bildvergleich als 
Mittel der Bilderschließung und 
Bilddeutung. 

Bildstrategien 

• (STP1) entwerfen ausgehend von 
eigenständig entwickelten Problem-
stellungen zielgerichtet Bildgestal-
tungen durch sachgerechte Anwen-

nungen  
• Gestaltungspraktische Problemlösun-

gen/ Bildgestaltung  
• Reflexion über Arbeitsprozesse (auf-

gabenbezogene Beurteilung des Ge-
staltungsergebnis und der Entschei-
dungsfindung im Portfolio und in re-
gelmäßigen Zwischenpräsentationen/  

• Präsentation  
 

Kompetenzbereich Rezeption: 

• Skizze (mündliche und praktisch-
rezeptive Ergebnisse: insbesondere 
Gliederung der Bildfläche, Richtungs-
bezüge, Raumdarstellung); 

• Praktisch-rezeptive Bildverfahren (ei-
genständige, stimmige Auswahl), 

• Beschreibung, vergleichende Analyse/ 
Interpretation von Bildern auch in Zu-
sammenhang mit bildexternen Quellen  
in mündlicher und schriftlicher Form 
(Struktur, Fachsprache, Differenziert-
heit, Wechselbezüge, Begründung und 
Quellenbewertung); 

• Erörterung einer fachspezifischen Fra-
gestellung anhand eines Bildbeispiels 
oder in Verbindung mit fachwissen-
schaftlichen Texten (je nach Klausurtyp 
II A oder B/ mündliche und schriftliche 
Darstellung der Rezeptionsabhängig-
keit vom Individuum [individuelle und 
kulturelle Vorstellungen] und vom Be-
zugsystems [Medien-/ Konsumwelt - 

in Modellform/ in Dateiform 
• Planmäßige/ begründete Gestaltung 

von selbst konstruierten Wirklichkeits-
modellen in selbst gewählten Darstel-
lungsformen; z.B. in „Werkstattgesprä-
chen“ 

• Bild- und adressatengerechte Vorstel-
lung und Ausstellung des Bildfindungs-
prozesses und des Gestaltungsergeb-
nis 
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dung bekannter bildnerischer Tech-
niken, 

• (STP2) realisieren Bildlösungen zu 
unterschiedlichen Intentionen (z.B. 
dokumentieren, appellieren, irritie-
ren), 

• (STP3) variieren abbildhafte und 
nicht abbildhafte Darstellungs-formen 
in Gestaltungen und erläutern die 
damit verbundenen Intentionen, 

• (STP5) dokumentieren Gestal-
tungsprozesse und erörtern dabei 
das konzeptionelle Potenzial von 
Zufallsverfahren,  

• (STP8) erläutern die eigenen ge-
stalterischen Ergebnisse hinsicht-
lich der Gestaltungabsicht und be-
urteilen sie kriterienorientiert, 

• (STP9) erörtern selbst erprobte 
Bildstrategien vor dem Hintergrund 
der vorgefundenen Bedingungen 
und der angestrebten Intention, 

• (STR1) beschreiben zielorientierte 
und offene Produktionsprozesse 
und erläutern die Beziehung zwi-
schen der Planung und Gestaltung 
von Bildern, 

• (STR2) ordnen Gestaltungs-
prozesse und Gestaltungs-
ergebnisse unterschiedlichen In-
tentionen zu (z.B. dokumentieren, 
appellieren, irritieren). 

 

bildende Kunst]) 
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Bildkontexte 

• (KTP1) entwerfen und beurteilen 
Bildgestaltungen als Ausdruck in-
dividueller Positionen im Sinne ei-
ner persönlichen Deutung von 
Wirklichkeit in kulturellen Kontex-
ten, 

• (KTR1) erörtern und beurteilen an 
eigenen Gestaltungen den Einfluss 
individueller und kultureller Vorstel-
lungen, 

• (KTR2) vergleichen und erörtern 
an fremden Gestaltungen unter 
Einbeziehung bildexternen Quel-
lenmaterials die biografische, sozi-
okulturelle und historische Be-
dingtheit von Bildern, 

• (KTR3) bewerten bildexternes 
Quellenmaterial hinsichtlich seiner 
Relevanz für die Ergänzung oder 
Relativierung der eigenen Analyse, 
Interpretation oder fachspezifi-
schen Erörterung, 

• (KTR4) erläutern und beurteilen 
den Bedeutungswandel traditionel-
ler Bildmotive in ihren stilgeschicht-
lichen und ikonologischen Bezü-
gen, 

• (KTR5) analysieren und bewerten 
vergleichend komplexe Bildzeichen 
aus Beispielen der Medien-/ Kon-
sumwelt und der bildenden Kunst. 
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2.2 Grundsätze der fachmethodischen und fachdidaktischen Arbeit 

In Absprache mit der Lehrerkonferenz sowie unter Berücksichtigung des Schulprogramms hat die Fachkonferenz 
Kunst die folgenden fachmethodischen und fachdidaktischen Grundsätze beschlossen. 

Überfachliche Grundsätze: 

Von den überfachlichen Grundsätzen, die im Schulprogramm ausgeführt werden1, sind die folgenden Grundsätze 
im Kunstunterricht von hervorgehobener Bedeutung: 

6) Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7) Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu 

eigenen Lösungen. 
8) Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9) Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 

                                           
1
 Die überfachlichen Grundsätze des Schulprogramms leiten sich aus den Gegenständen der Qualitätsanalyse ab. 

Überfachliche Grundsätze: 
1. Geeignete Problemstellungen zeichnen die Ziele des Unterrichts vor und bestimmen die Struktur der Lernprozesse. 
2. Inhalt und Anforderungsniveau des Unterrichts entsprechen dem Leistungsvermögen der Schüler/innen. 
3. Die Unterrichtsgestaltung ist auf die Ziele und Inhalte abgestimmt. 
4. Medien und Arbeitsmittel sind schülernah gewählt. 
5. Die Schüler/innen erreichen einen Lernzuwachs. 
6. Der Unterricht fördert eine aktive Teilnahme der Schüler/innen. 
7. Der Unterricht fördert die Zusammenarbeit zwischen den Schülern/innen und bietet ihnen Möglichkeiten zu eigenen Lösungen. 
8. Der Unterricht berücksichtigt die individuellen Lernwege der einzelnen Schüler/innen. 
9. Die Schüler/innen erhalten Gelegenheit zu selbstständiger Arbeit und werden dabei unterstützt. 
10. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Partner- bzw. Gruppenarbeit. 
11. Der Unterricht fördert strukturierte und funktionale Arbeit im Plenum. 
12. Die Lernumgebung ist vorbereitet; der Ordnungsrahmen wird eingehalten. 
13. Die Lehr- und Lernzeit wird intensiv für Unterrichtszwecke genutzt. 
14. Es herrscht ein positives pädagogisches Klima im Unterricht. 
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Fachliche Grundsätze: 

Der Kunstunterricht knüpft in der Einführungsphase nicht nur an die bisher erworbenen Bildkompetenzen an, son-
dern greift auch die erprobten und den Schülerinnen und Schülern bekannten Prinzipien, Fachmethoden sowie 
Lern- und Arbeitsorganisationsformen/ -strategien auf. Diese werden in der Einführungs- und Qualifikationsphase 
aktualisiert, ausdifferenziert und erweitert. 
 
Wahrnehmen, Imaginieren, bildnerisch Gestalten und Kommunizieren, Beurteilen, Bewerten und Verantworten be-
dingen sich gegenseitig. Deshalb sind auch in der Gymnasialen Oberstufe die kunst- und wissenschaftspropädeuti-
schen Lehr- Lernprozesse so angelegt, dass sich die Kompetenzbereiche Produktion und Rezeption immer aufei-
nander beziehen und miteinander vernetzt sind und den Reflexionsanspruch integrieren. Der Kunstunterricht am 
KKG orientiert sich dabei an der gesamten Bandbreite zwischen forschend-feststellenden und offen-erfindenden 
Handlungsmöglichkeiten. 
 

 
Inhalt / Problemstellung 
 
Die Lerninhalte werden so ausgewählt, dass die geforderten Kompetenzen erworben und geübt werden können 
bzw. erworbene Kompetenzen an neuen Lerninhalten und neuen Lernmitteln erprobt und vertieft werden können.  
 
Der Fachkonferenz Kunst ist dabei wichtig, 
 
• dass die Inhalte an die Lebens-, Vorstellungs-, Bild- und Bedeutungswelten der Schülerinnen und Schüler an-

knüpfen bzw. mit ihnen verknüpft werden können; 
• dass sich exemplarisch auf diejenigen repräsentativen Fachinhalte beschränkt wird, die Schlüssel für Verste-

hensprozesse bildnerischer Systeme bieten und geeignet sind, kulturelle Entwicklungen zu verdeutlichen; 
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• dass Bilder aus verschiedenen Epochen, Zusammenhängen und Medien/ Materialien/ Techniken aufgegriffen 
werden; 

• dass Vernetzungen zwischen den Lerninhalten hergestellt werden, um den Schülerinnen und Schülern Orientie-
rung zu geben. 

 
Die bildnerischen Problemstellungen ermöglichen individuelle bildnerische Lösungsmöglichkeiten und ein komple-
xes Bildverständnis. Dies wird durch unterschiedliche Formen der bildnerischen Ideenfindung (z.B. Verfahren des 
Sammelns, Experimentierens, Verfremdens, Umgestaltens, Kombinierens) und der Auseinandersetzung mit Bildern 
(s. Methodik) erreicht. 
 
 

Lernsituation / Umgebung 
 
Die Fachkonferenz Kunst des KKG legt im Kunstunterricht besonderen Wert auf die kooperative Zusammenarbeit 
und kommunikative Erkenntnisgewinnung in Partner-, Gruppen- oder Lerngruppenarbeit. Der kommunikative Aus-
tausch dient dabei immer der Problemfindung und Problembeschreibung, der Entwicklung und Diskussion der Lö-
sungsansätze und der Bewertung der Ergebnisse. 
 
In diesem Prozess sind grundsätzlich alle Zwischenergebnisse wertvoll. Wie in der Sekundarstufe I werden ver-
meintliche Misserfolge und falsche Ergebnisse als konstruktiv-produktive Zwischenstände auf dem Lernweg der 
Schülerinnen und Schüler verstanden, die von den (jeweiligen) Schülerinnen und Schülern in Zwischen- und Nach-
besprechungen reflektiert werden. Die Lehrkraft hat hier zum einen eine beobachtende und beratende Funktion – 
zum anderen fördert sie den wertschätzenden, akzeptierenden und respektierenden Umgang mit bildnerisch-
praktischen und rezeptiven Beiträgen und Ergebnissen. 
 
Die Integration außerschulischer Lernorte soll im Rahmen der gymnasialen Oberstufe mehrfach realisiert werden, 
und zwar mindestens einmal im Jahr im Rahmen des Museumstages (siehe Schulprogramm). Darunter versteht die 
Fachkonferenz Kunst des KKGs den Besuch von Museen, temporären Ausstellungen, Galerien und Künstlerateli-
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ers. Kooperation mit dem örtlichen Kunstverein kann genutzt werden. Darüber hinaus soll das Umfeld der Schule in 
den Unterricht einbezogen werden. 
 
Unterrichtsprozesse und gestaltungspraktische Ergebnisse werden in der Schule regelmäßig präsentiert. 
 
 
Lernniveau der Schülerinnen und Schüler 
 
Die individuellen Lernvoraussetzungen (u.a. die Fähigkeiten in den Bereichen Wahrnehmung, Vorstellungsbildung, 
Kommunikation, Gestaltung und die Fertigkeiten in Bezug auf Verfahren und Techniken) sind Grundlage des Auf-
baus von Lernarrangements. Individuelle Lernwege werden durch entsprechende Lernangebote (z.B. in Bezug auf 
Material) berücksichtigt und unterstützen eine eigenständige Problemlösung durch herausfordernde Aufgabenstel-
lungen. 
 
 
Methodik 
 
Die Arbeit mit dem Portfolio, die schon aus der Sekundarstufe I bekannt ist, wird fortgeführt. Als unliniertes Skiz-
zenbuch dokumentiert es die Prozesshaftigkeit von Gestaltungs- und Rezeptionsvorgängen (Zwischenergebnisse) 
und die Reflexion der eigenen Lernprozesse von den Schülerinnen und Schülern in beiden Kompetenzbereichen. 
Das Portfolio kann eine Ideensammlung, einen Gestaltungsanlass, einen Gesprächsanlass darstellen und wird zur 
Leistungsbewertung (s.Kap.2.3) herangezogen. 
 
Es werden situationsbezogen unterschiedliche Bildzugangs- und Bilderschließungsformen (verbale, zeichnerisch-
analytische und experimentelle Methoden) genutzt, kombiniert und geübt, um den Schülerinnen und Schülern ein 
Repertoire an Strategien des selbstständigen Arbeitens und eigenständigen Bildverstehens an die Hand zu geben. 
Für das unterrichtliche Handeln stehen dabei für die Fachkonferenz Kunst immer das Werk und seine nicht ab-
schließbare Entschlüsselung im Zentrum. 
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In ausgewählten Bereichen werden unterschiedliche Formen bildnerischer Problemlösung durch gezielte Übungen 
vermittelt. Dadurch werden Möglichkeiten für Unterrichtsprojekte mit komplexen bildnerischen Problemstellungen 
geschaffen. 
 
Im Verlauf der gymnasialen Oberstufe konzipieren und realisieren die Schülerinnen und Schüler ihre Gestaltungs-
vorhaben zunehmend autonomer. 
 
 
 
Fachbegriffe / Fachsprache  
 
Die fachsprachliche Darstellung von Bildzusammenhängen und Gestaltungsprozessen wird in allen Gesprächssitu-
ationen des Kunstunterrichts sowie durch  ergänzende Verschriftlichung verstärkt gefordert und gefördert (z.B. Pro-
tokolle, Referate, Thesenpapiere, Erläuterungen,..). 
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2.3  Grundsätze der Leistungsbewertung und Leistungsrückmeldung 
 
Auf der Grundlage von § 48 SchulG, § 13 APO-GOSt sowie Kapitel 3 des Kernlehrplans Kunst hat die Fachkonfe-
renz im Einklang mit dem entsprechenden schulbezogenen Konzept die nachfolgenden Grundsätze zur Leistungs-
bewertung und Leistungsrückmeldung beschlossen. Die nachfolgenden Absprachen stellen die Minimalanforderun-
gen an das lerngruppenübergreifende gemeinsame Handeln der Fachgruppenmitglieder dar. Bezogen auf die ein-
zelne Lerngruppe kommen ergänzend weitere der in den Folgeabschnitten genannten Instrumente der Leistungs-
überprüfung zum Einsatz. 
 
Verbindliche Absprachen:  
 
Grundsätze der Leistungsbewertung werden im Rahmen der Unterrichtsvorhaben als verbindliche Absprachen be-
schrieben. Die im  Kernlehrplan aufgeführten verbindlichen Überprüfungsformen sind den konkretisierten Unter-
richtsvorhaben zugeordnet und müssen entsprechend der geplanten Aufgabenstellungen inhaltlich gefüllt werden. 

Vor allem im Beurteilungsbereich „Schriftliche Arbeiten/Klausuren“ wird schrittweise zu den verbindlichen Aufga-
benarten und aktuellen Aufgabenformaten hingeführt. Die Überprüfungsformen werden im Unterricht eingeübt, in-
dem sie in den laufenden Unterricht integriert werden, so dass sie in Klausuren von den Schülerinnen und Schülern 
angewendet werden können. Im Abitur müssen alle Aufgabenarten und alle Überprüfungsformen in unterschiedli-
chen Zusammensetzungen allen betroffenen Schülerinnen und Schülern bekannt sein. 
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Verbindliche Instrumente: 
 
Überprüfung der schriftlichen Leistung 
 

• Aufgabentypen des Abiturs werden schrittweise und entsprechend den Vorgaben nach Grundkurs und Leis-
tungskurs differenziert entwickelt. 

• Für die Klausuren werden kriteriengeleitete Erwartungshorizonte mit klaren Gewichtungen erstellt, die sich an 
den Aufgaben des Zentralabiturs orientieren. 

• In der EF wird eine Klausur als gestaltungspraktische Hausarbeit gestellt. 

• In der Q1 soll im Rahmen der geltenden Vorschriften ebenfalls von der Möglichkeit einer gestaltungspraktischen 
Hausarbeit Gebrauch gemacht werden. 

• Die Klausur im 2. Halbjahr Q2 wird in Anlehnung an die Abiturklausur gestellt. 
 
Überprüfung der sonstigen Leistung  
 

• gestaltungspraktische Aufgaben, die kriteriengeleitet formuliert sein müssen 

• hierzu auch die prozessbegleitenden  Zwischenergebnisse 

• Portfolio, das die Arbeitsprozesse und die bildnerischen Entscheidungen in reflektierender Weise dokumentiert 

• Referate, bei denen der Inhalt und dessen Aufarbeitung für die Adressatengruppe in die Bewertung einfließt 

• Beteiligung am Unterrichtsgespräch durch weiterführende Fragen, Einbringen neuer Ideen, begründete Lösun-
gen und gute Zusammenfassungen 

 
Kriterien: 
Übergeordnete Kriterien: 
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Die Bewertungskriterien für eine Leistung müssen den Schülerinnen und Schülern transparent und klar sein. Die 
folgenden allgemeinen Kriterien gelten sowohl für die schriftlichen als auch für die sonstigen Formen der Leistungs-
überprüfung: 
 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen fach-, sach- und adressatengerecht angelegt sein. 

• Die Ausführungen in Klausuren und im Unterricht müssen  in einer angemessenen Sprache/Fachsprache erfol-
gen. 

 
Konkretisierte Kriterien: 
 
Kriterien für die Überprüfung der schriftlichen Leistung (alle Klausurformen): 
 

• Bewertungskriterien sind in den konkretisierten Unterrichtsvorhaben ausgeführt und müssen aus den Aufgaben-
stellungen hervorgehen. 

• Die drei Anforderungsbereiche werden berücksichtigt. 

• Fachsprachliche und schriftsprachliche Korrektheit 
• Klarheit in Aufbau und Sprache 
• Klarheit und Eindeutigkeit der Aussage, übersichtliche Gliederung und inhaltliche Ordnung 
• Offenheit für die Entwicklung verschiedener Lösungen und Variationen im Rahmen der Aufgabenstellung 

 
 

Kriterien für die Überprüfung der sonstigen Leistungen: 
 
Wie in der Sekundarstufe I wird bei der Bewertung auch zwischen Lern- und Leistungsphasen unterschieden. In der 
Lernphase steht der Arbeitsprozess (gezielte Problemformulierung, Ideenreichtum bezogen auf Fragehorizonte und 
Lösungsansätze, Umgang mit „Fehlentscheidungen“, Intensität, Flexibilität, ...) im Zentrum der Bewertung. In der 
Leistungsphase werden die Arbeitsergebnisse bezogen auf Kriterien geleitete Aufgabenstellungen bewertet. 
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• Gestalterische Problemstellungen und Untersuchungsaufträge werden so formuliert, dass den Schülerinnen und 
Schülern die Bewertungskriterien transparent sind. Sie leiten sich aus den Kompetenzen des Lehrplans ab. Auf 
Grundlage dieser Bewertungskriterien werden die Einzelbewertungen begründet.  

• Die Gestaltung des Portfolios wird mit Blick auf die jeweilige Phase des Prozesses überprüft, welche jeweils do-
kumentiert wird. 

• Ein Kriterium ist die Fähigkeit zur Reflexion des eigenen Handelns im Prozess. 

• In den Lern- und Leistungsphasen müssen die drei Anforderungsbereiche eingefordert und angemessen be-
rücksichtigt werden. 

• In Gruppenarbeit wird die Teamfähigkeit angemessen berücksichtigt. 

• In Gruppenarbeiten muss der Anteil jedes einzelnen erkennbar sein. 

• Neben der Quantität wird auch die Qualität der Beiträge im Unterrichtsgespräch gewertet. 
• Die Intensität der Auseinandersetzung zeigt die sich in der Beobachtung und der Prozessdokumentation (Portfo-

lio). 
 
 

Facharbeit 
 
In der Qualifikationsphase wird nach Festlegung durch die Schule eine schriftliche Arbeit/Klausur durch eine Fach-
arbeit ersetzt.  
Am KKG wird diese längere Facharbeit in der Q1, im 3. Quartal statt der dritten Klausur angeboten. Die Facharbeit 
dient dazu, die Schülerinnen und Schüler mit den Prinzipien und Formen selbstständigen, wissenschaftspropädeu-
tischen Arbeitens vertraut zu machen. Die Facharbeit ist eine selbständig zu verfassende umfangreichere schriftli-
che Hausarbeit. Die schulischen Vorgaben zu Umfang und Anforderungsniveau der Facharbeit sind so zu gestal-
ten, dass diese ihre Wertigkeit im Rahmen des Beurteilungsbereichs „Schriftliche Klausuren“ gerecht wird. Die Be-
urteilung der erbrachten Leistung orientiert sich an den Kriterien zur Bewertung von Klausuren. Dazu liegt am KKG 
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ein spezielles Beurteilungsraster vor. Die Themen der Facharbeit werden in Orientierung an den Themen der Quali-
fikationsphase mit dem betreuenden Fachlehrer abgesprochen und können im Fach Kunst sowohl anwendungs-
bzw. produktionsorientiert (eigene bildnerische Gestaltung mit schriftlicher Erläuterung), analytisch-interpretierend 
(auf der Basis von künstlerischen Werken aller Kategorien) oder problemorientiert (fachspezifische Erörterung ge-
bunden an Bildvorgaben oder Texte) ausgerichtet sein. Die zum Verfassen einer Facharbeit notwendigen Fähigkei-
ten werden fortlaufend im Unterricht als auch in speziellen Methodentagen vorbereitet, in denen die Schüler die 
Möglichkeit haben, die unterschiedlichen Zugangsweisen sowie die Grundlagen des wissenschaftlichen Arbeitens 
zu kennenzulernen. 

 
 

Grundsätze der Leistungsrückmeldung und Beratung:  
 
Die Leistungsrückmeldung erfolgt in mündlicher und schriftlicher Form.  
Neben der Bekanntgabe der Leistungsstände am Ende des Quartals und in fortlaufenden Einzelberatungen soll 
den Schülerinnen und Schülern ihr Leistungsstand mit Begründung von Einzelleistungen mitgeteilt werden. 
Klausuren werden mit einem Kommentar versehen, der die Leistung würdigt und durch konstruktive Empfehlungen 
Möglichkeiten der Weiterentwicklung aufzeigt. 
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Leistungsbewertung im Fach Kunst am Käthe Kollwitz Gymnasium in tabellarischer Übersicht: 

Bewertungsaspekte und ihre Gewichtung Sekundarstufe I  

50% 30% 20%  

Praktisch-produktive  
Erarbeitungen 

Mitarbeit  Schriftliche Tests  

Anzahl und Umfang 
der bildnerischen  
AufgabensteIlungen 
in  

Abhängigkeit vom  

jeweiligen  
Halbjahresthema und 
dessen Reihenpla-
nung 

 Zur mündlichen Mitar-

beit kommen das En-
gagement in prakti-
schen Arbeitsphasen, 
die Kommunikations-
kompetenz und die Ko-
operationsbereitschaft  

 

 Zur Mitarbeit zählen 

auch die Ordnerfüh-

rung/Unterrichtsdokum
entation, schriftliche 
Erarbeitungen, und die 
Bearbeitung von Haus-
aufgaben 

Je nach gewähltem Thema  

sind schriftliche Kontrollen  

möglich. Sie sollen dann 

mit  
20% in die Gesamtnote  

einfließen. Wird kein Test  

geschrieben, so erhält  

der praktisch-produktive 

Teil eine stärkere Gewich-

tung 
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Sekundarstufe II, Qualifikationsphase  

 

50% 50% 

Praktisch-produktive  
Erarbeitungen und ihre  

Reflexion  

Mitarbeit 
Schriftliche  

Ausarbeitungen  

Anzahl und Umfang der  
bildnerischen Aufga-
bensteIlungen in  

Abhängigkeit vom je-

weiligen Halbjahrest-
hema und dessen Rei-
henplanung  

Schriftliche Ergänzun-

gen und Erläuterungen 

werden einbezogen 

Zur mündlichen Mitarbeit in 

fachtheoretischen Erarbei-
tungssituationen kommen das 

Engagement in praktischen 
Arbeitsphasen, die Kommunika-
tionskompetenz und die Koope-

rationsbereitschaft 

• Erarbeitungen zu kunst-

wissenschaftlichen Frage-
stellungen,  

• Rechercheergebnisse,  

• Referate, Präsentationen  

fachwissenschaftlicher  
Erkundungen , Projekte  

*Lernerfolgskontrollen  

• Klausuren  

• Facharbeiten  

* Besondere Lernleistung 

 

Bei Schülern, die in der Qualifikationsphase im Grundkurs das Fach Kunst mündlich belegt haben, wird der praktisch-
produktive Anteil etwas stärker gewertet, (60%).  

Die Leistungsbewertung erfolgt gemäß der in den Richtlinien für das Fach Kunst festgelegten Kriterien, (Sek.I. S.82 ff.; 
Sek.lI, S.40. ff.)  

Die Schüler werden über die Bewertungsaspekte und deren Gewichtung informiert und ihre jeweilige individuelle Leis-
tung sollte im Vergleich mit den Mitschülern transparent sein, so sollten z.B. regelmäßig Zwischenbesprechungen von 
praktischen Arbeiten in der Klasse/im Kurs stattfinden.  
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Leistungsbereich 

Notenstufe 

Sehr gut 
Die Anforderungen werden in 

besonderem Maße erfüllt 

Gut 
Die Anforderungen voll erfüllt 

Befriedigend 
Die Anforderungen werden 

zufriedenstellend erfüllt 

Ausreichend 
Die Anforderungen werden  insgesamt 

noch erfüllt 

Mangelhaft 
Die Anforderungen werden nicht mehr 

erfüllt 

Ungenügend 
Die Anforderungen werden in 

keiner Weise erfüllt 

Mündliche Mitarbeit  

In Theoriestunden 

 in jeder Theoriestunde häufig 

 problemlösend, bringt den 
Unterricht weiter 

 fördert Denkprozesse  

 hört anderen zu und geht auf 
deren Beiträge ein 

 sehr aufmerksam 

 in jeder Theoriestunde mehr-
mals 

 trägt erkennbar zum Ziel der 
Stunde oder der Gruppenarbeit 
bei, sieht Zusammenhänge 

 meist aufmerksam 

 teilweise aktive Mitarbeit 

 muss manchmal zur Arbeit 
aufgefordert werden 

 teilweise aufmerksam 

 zuweilen kritisch 

 bei kleinschrittigem Vorgehen 
produktiv 

 nicht in jeder Stunde 

 bei Aufforderung meist Mitarbeit 

 öfter abgelenkt oder passiv, wenig 
Eigeninitiative, meist wiederholend 

 lässt sich von anderen tragen 

 keine aktive Mitarbeit 

 uninteressiert 

 störendes Verhalten 

 schreibt in PA/GA Ergebnisse ab 

 wie mangelhaft, zusätzlich: 

 verweigert Mitarbeit auch nach 
Aufforderung 

Fachsprache 

 sehr gute umfassende Kennt-
nisse 

 sicherer Umgang mit Fachbe-
griffen 

 gute Kenntnisse 

 meist sicherer Umgang mit 
Fachsprache 

 Grundkenntnisse 

 Unsicherheit bei der Fachsprache 

 Grundkenntnisse lückenhaft 

 Fachsprache b. Wiederholungen 
angemessen 

 Grundkenntnisse lückenhaft 

 Fachsprache unsicher 

 Grundkenntnisse lückenhaft, 
kein Zusammenhang zu frühe-
ren Themen ersichtlich 

Mitarbeit in der prakti-

schen Phase   

 

 zügiges Arbeiten 

 optimale Zeitausnutzung 

 gibt sich sehr viel Mühe 

 hoher Anspruch an eigene 
Leistung 

 leistet mehr als gefordert 

 arbeitet eigenständig ohne 
Lehrerkontrolle 

 gelungenen Ergebnisse 

 oft ausführlich, inkl. Vorarbei-
ten, z.B. Skizzen 

 arbeitet meist eigenständig 

 benötigt kurze Ansprache 

 Ergebnisse unterschiedlich in 
Qualität und Umfang 

 muss öfter zur Arbeit aufgefordert 
werden 

 Ergebnisse teilweise knapp und 
selten intensiv und ausführlich 

 kaum fertige Ergebnisse 

 viele bildnerische Arbeiten 
unvollständig oder abgeschaut 

 nie fertige Ergebnisse 

 fast alle Arbeiten unvollständig 
oder nicht vorhanden 

 keine Eigeninitiative 

Kurzvorträge und  

Präsentationen, einzeln 

oder in Gruppen 

 ist immer und freiwillig bereit 

 Fachinhalte und Zshg. werden 
richtig, frei und umfassend 
vorgetragen 

 Ergebnisse klar und verständ-
lich formuliert 

 Präsentation und Ergebnisse 
verständlich 

 Vortrag eigenständig und sicher 

 in allen Bereichen gelungen 

 muss z.T. überredet werden 

 benötigt Unterstützung 

 leistet einen Gruppenbeitrag 

 gibt sich oft Mühe 

 Darstellung lückenhaft u. um-
ständlich formuliert 

 „drückt“ sich eher 

 übernimmt eher leichte Bereiche 

 lässt sich von den anderen mitziehen 

 oft keine eigenen Beiträge 

 übernimmt unreflektiert Beträge 
von anderen /Texte aus dem Ma-
terial 

 keine eigenen Beiträge 

 keine zusammenhängende 
Darstellung 

Hausaufgaben, auch  

praktische Übungen 

 eigeninitiativ, weiterführende 
Vorschläge 

 regelmäßig, vollständig, 
fehlerfrei 

 regelmäßig, weitestgehend 
vollständig, wenige Fehler 

 unregelmäßig, unvollständig, fehler-
haft 

 selten, wenig sinnvoll, viele Fehler  verweigert Leistung oder 

 schreibt HA erkennbar ab 

Anwesenheit 

 regelmäßig 

 pünktlich 

 fehlen immer entschuldigt 

 Unterrichtsinhalt wird nachge-
arbeitet 

 regelmäßig 

 pünktlich 

 fehlen immer entschuldigt 

 Unterrichtsinhalt wird nachge-
arbeitet 

 regelmäßig 

 fast immer pünktlich 

 fehlen immer entschuldigt 

 Unterrichtsinhalt wird z.T. nachge-
arbeitet 

 regelmäßig 

 in der Regel pünktlich 

 fehlen meist entschuldigt 

 Unterrichtsinhalt wird lückenhaft 
nachgearbeitet 

 unregelmäßig 

 öfter unpünktlich 

 fehlen oft unentschuldigt 

 Unterrichtsinhalt wird nicht 
nachgearbeitet 

 keine Teilnahme 

 meist unpünktlich 

 arbeitet nicht nach 

Heftführung/Portfol. 

schriftliche/bild- 

nerische Produkte 

 vollständig 

 geordnet 

 ordentlich gestaltet 

 gut lesbare klare Schrift 

 vollständig 

 geordnet 

 ordentlich gestaltet 

 lesbare Schrift 

 überwiegend vollständig 

 in der Regel geordnet 

 normale Gestaltung 

 einige Lücken 

 nicht immer geordnet 

 Heftführung nachlässig 

 unregelmäßige Einträge 

 legt keinen Wert auf Gestaltung 
und Übersicht 

 keine Einträge 

 keine Mappe/Skizzenbuch 
vorhanden 

Arbeitsmaterialien 

 immer vorhanden 

 Sondermaterial wird zuverlässig 
mitgebracht 

 bringt selbstständig Zusatzma-
terial mit 

 nahezu immer vorhanden 

 Sondermaterial wird zuverlässig 
mitgebracht 

 teilweise fehlendes Material 

 Sondermaterial wird meist mitge-
bracht 

 Grundmaterial oft nicht vollständig 

 Sondermaterial wird unzuverlässig 
mitgebracht 

 Grundmaterial fehlt oft 

 Sondermaterial selten vorhanden 

 Grundmaterial fehlt fast immer 

 Sondermaterial wird nie 
mitgebracht 

Eigeninitiative bei 

bildnerischer Gestal-

tung 

 selbstständig 

 gut vorbereitet 

 sorgfältig 

 sicher 

 sorgfältig 

 meist selbstständig 

 sicher 

 motiviert 

 benötigt Hilfen 

 sicher 

 oft unselbstständig 

 fehlerhafte Durchführung 

 häufiges nachfragen 

 unselbstständig 

 unzuverlässig 

 Sicherheitsaspekt unbeachtet 

 unselbstständig 

 unzuverlässig 

 abgelenkt 

 Sicherheit unbeachtet 
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2.4 Lehr- und Lernmittel 

Für den Unterricht stehen folgende Lehrwerke als Klassensatz in beiden Räumen zur Verfügung:  

• Kunst entdecken Bd.1, Cornelsen, 2011 
• Kunst im Kontext Arbeitsbuch Oberstufe, Schöningh, 2013 

Folgende Lehrwerke sind vorhanden jedoch nicht in Klassenstärke: 

• Schrödel, Grundkurs Kunst Bd.1 und 2, 1990 
• Formen der Kunst, Lurz, 1974 
• Arbeitsbuch Kunstunterricht, Schwann, 1981 
• etc. 

Außerdem verfügt die Schule über eine Sammlung an großformatigen Reproduktionen und Mappen des Neckar-
Verlages mit Reproduktionen im Klassensatz sowie Interpretationen der Arbeiten. 

Als technische Ausstattung stehen dem Fachbereich Kunst zur Verfügung: 
 
• ein Brennofen, 
• eine Druckpresse (Hochdruck und Tiefdruck), 
• Holz- und Steinwerkzeug, Tonbearbeitungswerkzeug, Radierwerkzeug etc. 
• Computerarbeitsplätze im Computerraum (die neben der gängigen Software auch ein einfaches Bildbearbei-

tungsprogramm enthält),  
• ein Laptop und ein Beamer im mobilen Rollschrank 
• Filmraum 
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3 Entscheidungen zu fach- und unterrichtsübergreifenden Fragen 

In der gymnasialen Oberstufe sind der fächerverbindenden und fächerübergreifenden Arbeit enge Grenzen gesetzt. 

Der Wert einer solchen didaktischen und methodischen Ausrichtung wird jedoch nicht negiert. Das KKG trägt dieser 

Tatsache Rechnung, indem es sowohl in Bezug auf die Lehrkräfte, als auch bezogen auf Schülerinnen und Schüler 

auf ein Expertenkonzept setzt.  

Für die Lehrkräfte heißt das, dass auf die spezifischen Qualifikationen der Kunsterzieherinnen und Kunsterzieher im 

Bereich der Bildkompetenz zurückgegriffen wird. 

Auf der Unterrichtsebene wird auf fächerübergreifende Ansätze dadurch zurückgegriffen, dass Schülerinnen und 

Schülern mit ihren Fähigkeiten, Fertigkeiten und Wissen aus anderen Fächern als Experten eingesetzt  werden. 

Hier sind vielfältige Anknüpfungspunkte denkbar. 

Außerdem arbeiten die Lehrkräfte im Fach Kunst unterrichtsübergreifend im Sinne der Ausführungen unter 2.2 

(Lernsituation / Umgebung) im Sinne der  Öffnung von Schule. Hierzu gehört auch die Einbeziehung von außer-

schulischen Experten in den Unterricht. 
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4 Qualitätssicherung und Evaluation  

 

Maßnahmen der fachlichen Qualitätskontrolle 

Für die Kurse werden Kurshefte geführt, um am Ende der jeweiligen Stufe das Erreichen der angestrebten Kompe-

tenzen in der beschlossenen Breite sicherzustellen. Diese Übersichten werden kursbezogen abgeheftet, so dass 

bei Fachlehrerwechsel die bisherige Arbeit transparent wird. Hierzu gehören: 

• Planungsübersicht für die Unterrichtsvorhaben mit Angaben der Aufgabenstellungen und der Bewertungskrite-

rien. 

• als Anlagen werden hinzugefügt: 

- Aufgabenstellungen der Klausuren und Hausarbeiten zusammen mit dem Auswertungswerungsbogen. 

- Aufgabenstellungen und Arbeitsblätter, die für andere Interessant sind bzw. eine Rolle bei der Evaluation spie-

len können 

- Evaluationsbögen aus dem laufenden Unterricht 

• Übersicht der im Unterricht eingesetzten Werke 

Für die Neubildung von Kursen nach der Einführungsphase und Kurszusammenlegungen ist diese Dokumentation 

für die weitere Planung hilfreich. Auch für die gemeinsame Evaluation soll das Material genutzt werden. Des Weite-

ren gehen wichtige Ideen auf diese Weise nicht verloren. 
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Pläne zur regelmäßigen Evaluation des schulinternen Curriculums  

Für ausgewählte Unterrichtsvorhaben können zum Ende des jeweiligen Projektes kleine Ausstellungen mit den 

Endergebnissen durchgeführt werden.  

Nach Ablauf eines Schuljahres wird von den verantwortlichen Fachlehrern und Fachlehrerinnen überprüft, ob die 

vereinbarten Kompetenzen angegangen und erreicht worden sind. Auf dieser Grundlage werden in der Fachkonfe-

renz gelungene Unterrichtsvorhaben vorgestellt und Schwierigkeiten thematisiert. Hierzu können Schülerarbeiten, 

Arbeitshefte und ggf. Selbstevaluationsbögen herangezogen werden.  

Schwierigkeiten und deren Gründe werden herausgearbeitet und Verbesserungs-, Nachsteuerungsmöglichkeiten 

und Veränderungsnotwendigkeiten diskutiert und nächste Handlungsschritte vereinbart.  

Auf der Grundlage der getroffenen Absprachen und der Übersichtslisten wird von den verantwortlichen Fachlehrern 

und Fachlehrerinnen die Unterrichtsplanung für das kommende Schuljahr vorgenommen. 

 
Überarbeitungs- und Perspektivplanung 

Nur bei dringendem Handlungsbedarf soll das Curriculum schon im Folgejahr überarbeitet werden. Eine Revision 

wird frühestens im Abstand eines Durchgangs (drei Jahren) vereinbart. Die Vorgaben zum Zentralabitur erfordern 

jedoch kontinuierliche Anpassungen. 


